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24. Jahrgang des Poſener Raifieifenboten 
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Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
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Anerkennung von Futterpflanzenfeldern, welche zur 
Saatgutg ewinnung dienen. 


Im Frühjahr 1924 wurde die Beobachtung gemacht, daß 
Klee⸗ und Grasſaaten nur ganz ſelten in guten Qualitäten an⸗ 
2 wurden. Meiſt waren die Saaten ſehr ſtark mit Un⸗ 

autſamen beſetzt. So ſah man z. B. häufig Rotklee mit gutem 
Korn, aber leider mit bis zu 50% Wegerichſamen und anderen 
unerwünſchten Beimengungen. Bei Grasſaaten kamen ſogar 
falſche Sortenbezeichnungen in Anwendung, und es wurde 
Samen der ſehr minderwertigen Treſpe als Raygras ange⸗ 
boten. Durch ſolche Saaten, wenn ſie auch billig ſind, erleiden 
die Landwirte, welche ſie ausſäen, mehr Schaden als Nutzen, 
denn ſie verunkrauten ihre Felder. Außerdem ſieht man dem 
Samenkorn nicht an, wie die Wuchsform und die Qualität der 
Pflanze iſt, welche aus ihm erwächſt. Gerade darauf kommt 
es aber bei den Futterpflanzen an. Dies läßt ſich nur im Feld⸗ 
beſtande feſtſtellen. Das erzielte Saatgut muß natürlich ſo rein 
und keimfähig wie möglich geſtaltet werden, wofür diesſeits 
Sorge getragen werden ſoll, indem die Errichtung einer ganz 
neuzeitlichen Reinigungsanlage für Feinſaaten in dieſem Jahre 
erfolgt, wenn nicht unerwartete Schwierigkeiten Verzögerungen 
verurſachen. Auf Grund der Ergebniſſe der Feldbeſichtigung 
und der Prüfung auf Reinheit und Keimkraft des Saatgutes 
wird die Anerkennung ausgeſprochen. Es braucht nicht weiter 
ausgeführt zu werden, daß für ſolches anerkannte Saatgut 
beſſere Preiſe gezahlt werden können als für eine unkontrol⸗ 
lierte Saat. Auch kommt ein ſolches Saatgut für eine eventl. 
Ausfuhr am eheſten in Frage. Zur Anerkennung werden 
zugelaſſen: 

Rotklee, Weißklee, Schwedenklee, Wicken, 
Peluſchken, Serradella, Lupine und alle Kultur⸗ 
EN äjer. Die Größe des Samenfeldes muß mindeſtens 2 

orgen bei Grasſaaten und 5 Morgen bei Klee uſw. betragen. 
Die Beſichtigung und Beurteilung findet ſtatt durch zwei Un⸗ 
arteiiſche. Der Feldbeſtand wird vor der Samenernte be⸗ 
ſichtigt Bei der Beurteilung iſt maßgebend: die Echtheit, die 
Maſſenwüchſigkeit, die Ausgeglichenheit des Beſtandes, die 
Unkrautſfreiheit ſowie Reinheit und Keimkraft des Saatgutes. 
Felder mit Seidebefall, ſtarkem Wegerich- und Ampfer 
beſtand werden auf keinen Fall anerkannt. Im übrigen 
elten als Richtlinien die Anerkennungsſätze der D. L.⸗G. 
Die Gebührenſätze werden den Anmeldenden nach endgül⸗ 
tiger Feſtlegung derſelben mitgeteilt. a 

Die Anmeldung hat umgehend zu erfolgen an die Weſt⸗ 
polnische landwirtſchaftliche Geſellſchaft — Poznan, ulica Fr. 
Ratajezaka 39 J. 

Im e der Förderung und Intenſwierung der hie⸗ 
ſigen Landwirtſchaft wäre eine rege Inanſpruchnahme dieſer 
Einrichtung erwünſcht. 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


es Arbeiterfragen. Er 
- Die neuen. Tariftontrafte 

befinden ſich z. Zt. in Druck und können Anfang nächſter Woche durch 

uns und die anderen bekannten Stellen bezogen werden. 8 


Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. 


Akkor darbeit in der Erntezeit. 

Zwiſchen den unterzeichneten Verbänden wurde für die Erntezeit 

des Jahres 1924 nachfolgende Vereinbarung in Bezug auf die Akkord⸗ 
arbeit abgeſchloſſen: a 

a) für Wintergetreide mit der Abrafferin (Mähen, 

Binden und Aufftellen), pro Magdeburger Morgen a 

bei Schwacher Winterung . «+. ren 32 Pfd. Rogg. 
pro Magdeburger Morgen bei ſlarker Winterung .36 „ = 

für Mähen von Winterung auf Schwad (schwaches s 
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für Mähen von Winterung auf Schwad (ſtarkes 
Getre id S 
b) für Sommergetreide mit der Abrafferin und Auf⸗ 
a RE IHTENFCKHT FRE I: > 
fie Mähen von Sommerung auf Schwad 22 


e) Sommergetreide, das vornehmlich aus Hülſenfrüchten 
beſteht und reine Hülſenfrüchte unterliegen der ge» 
meinſamen Vereinbarung. Wo eine gemeinſame 
Vereinbarung nicht erzielt werden kann, wird in 
Tagelohn gemäht. 

Der Mäher bezahlt ſeiner Abrafferin von einem 
Morgen 33% der oben angeführten Normen. 
ei fämtlichen oben angeführten Normen wird 
das Budget wie folgt in Abzug gebracht. 
a) in der Wojewodſchaft Poſen: 


dem Deputanten pro Tag - » g 36. „ — 
„ Häusler EEE ER RE N 104. 5 

den Saiſonarbeitern (auswärtigen ſowie örtlichen) 

r N 5 


S 


dem Scharwerker pro Tag. 
Poſen, den 7. Juli 1924. 
Nine Producentöw 


Arbeitgeberverband für die deutfeh 


olnych. . Liandwirtſchaft in Großpolen. 
Schröder. v. Fragstein. PFPriederiei. 
Landbund Weichſelgqu. Zwigzek Rob. Roln. i Lesn. Z. Z. P 
Bauer. Lesniewski. 
Zwigzek Zawodowy Robotniköw Chrzescijanskie Zjednoczenio 
Rolnych Rzeczyposp. Polskiej. Zawod. 


Kielbasiewiez. Marciniak. Benyk. 


Budget der Landarbeiter. 
Für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1924. 

Zwiſchen dem Zjednoczenie Producentöw Rolnych und den 
Arbeilgeberverband einerſeits und dem Zwigzek Zawodowy Robotniköw 
Roln. i Lesnych und dem Chrzescianski Zjednoczenie Zawodowe 
andererſeits, wurde nachfolgendes Budget für die Landarbeiter vom 
1. April bis 30. September 1924 auf Grundlage des Roggenpreiſes 
von 5,50 Zloty pro 50 kg aufgeſtellt. 

Budgei für die Depulanten: 


21 Zentner Roggennnnannsn 21 ‚ie Roggen 
6 ” Gerſte b eee 6 * ” 
3 RE Eee 1 450. ” 
2 „ Erbſen 555 1 5 
60 „ Nartoſſelln n 18 8 
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inn . ne een 8. Dir. Rogge 
30 Ruten Krautland e ee a, ” „ 
em einer Kuh F „ 2 „44 „4 12 ” 7 
ohnung „ „„ » O w „ „ „ „ „ 5,00 * * 
r een ee e Graue re » * 


25,00 

. 9.00 

Jährlich. . . 108 Ztr. Roggen 

108 Ztr. Roggen à 5.50 31. — 594,00 81. 

594,00 Z.: 300 Tage = 1,98 Br tägl. auf die Stunde 0,21 BL 
Budget für die Häusler: 


rlohn . 


8 Bir, Roggen ui 8 Ztr. Roggen 

2 ” Gerſte vo. endete re 2 7. * 

1 ” Erbſen 95522 „ „%% %%— ĩ—rrr „6 2 © * 

1 ” Weizen n 2 „ 6 1,50 n „ 

2 Morgen Land 259 •229˙525„5„522„„„ ee. 16,00 ” * 

2 freie Fuhren .. 8 2 0» ve.» vr... * 2 * * 2,00 ” » 

BA es aaa Ar ED 2 
Jährlich. .. 85,50 Bir. Roggen 


85.50 tr. Roggen à 5,50 34 = 470,25 Bl.: 300 Tage = 1,57 gl. 
Tagelohn, pro Stunde 0,17 81. Der Wert des Deputates pro Tag beträgt 
9„58 3. f 

. Budget für die Scharwerker: 

Gene : n fi: . . 6 Ztr. Roggen 
Land bzw. Kartoffeln „2 „ „ „„ „„ „ „„ * 0 N * ” 
Ino! „2 * 

a 12 Ztr. Roggen 

12 Ztr. Roggen: 300 Tage — 4 Pfd. Roggen pro Tag. 

Deputalwert in Tagesverdienſt zuſamm. täglich pro Stunde 
Roggen pro Tag in Roggen in Roggen in Bar in Bar 


Nat. Ib AP AP 3/ Pfb. 047 gl. 005 Bi. 
e ER A De rn nn 0,07 „ 
i 4 , Er" 0,2 „ 0,08 „ 
1 U N u; A 0,09 „ 
. e = 0,13 „ 


Budget für die auswärtigen Saifonarbeifer. 


(Wochendeputat). 3 
30 BB. Karlo feln IR, .. . 6 Pfd. Roggen 
3 1 Vollmilch EEE ß ” ” 
7 Pfd. Brot * „ . [3 * „ * * 1 4 * . * [2 „* * 0 19 * ” 
32, Grüße WEITER IE FCC 77 
2 ” Erbſen „ r 4 * ” 
2 „ Mehl Dur Eur Kr Br „2 „* „ * 3 U * [2 
3 „ Salz * * * . * * 0 * „ * „ 0 * * * 1 ” * 
Brennmaterial „ 5 7 
Wohnung, Licht, Benutzung der Kochgeſchirre . 1 „ 5 
i ))%)%!!F . 8 2 
Wöchentlich 48 Pfd. Roggen 


48 Pfd. Roggen: 6 Tage = 8 Pfd. Roggen täglich. 


Tägl. © W i 

91 be 15 en 8 win . id ae 
Kat. 1 8 Pfd. 23 Pfö. 31 Pfd. 1,70 l. 0,18 81. 
8 „ 124 „ 0,13 „ 
„IIIa 8 „ 8 10 4 4,05 „ 0,11 „ 
„IIIb 8 „ 12 „ 20 „ 1,10 „ 0,12 „ 


Budget für die örtlichen Saiſonarbeiter. 
. het Gährlich ): 
8 Bir. Roggen ER ; 8 Ztr. Roggen 


* Weizen e e e e ” ” 

2 * Gerſte ee e rer ren 2,00 * * 
T ; A », 1 
30 „ Kartoffeln „ „* — * —— 6,00 ” * 
Ames e NR a 4,50 „ 


* * N 2 
f Jährlich. . . 24,00 Ztr. Roggen. 
24,00 Ztr. Roggen: 300 Tage = 8 Pfd. Roggen p. Tag. 

Wert des Tägl. Verdienſt Zuſamm. Tägliches pro Stunde 


tägl. Dep. in Roggen in Roggen Bargeld in Bar 
Kat. 1 8 Pfd. Rogg. 23 Pfd. 31 Pf. 1,70 81. 0,18 84. 
n . 0,18 „ 
i sunycz 11 10 2 4,05 „ 0,11 „ 
Dubs 12 20 „ 4,10% 012 „ 


Poznaß, den 7. Juli 1924. 


Zjedusezenie Produeeniöw Roinyeh: Tleunoezenle Zawodowe Robotn. 


Rolnych 1 6 erh 
N. Schroeder, St, v. Fragstein. Lesniewski. W. Malinowski. 
Porazifiski. 
Arbeilgeberverband für die 8 } 
2 deufiche, asset f = da . 
a Chrzöse. .Zjedn. Zaw.: 
W. Friederici Marciniak. Penyk. 
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Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 15. Juli 1924. 
Bank Przemysloweow I.—II. Em. e Kantorowicz 
kl. Ku I.— II. Em. ö 


exkl. Kup.) 2,70 2,65 % — 9 
Benehmen. I.- XI. E. Herzfeld Victorius J.-III. E. In 
(exkl. Kupons) — „ 4,30 —4,35 % 
Polski Bant Handlowy⸗ $traL-IV. Em. (er. Kup) % 

Alt J. IX. Em. — % ] Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
Pozu. Bank Ziemian⸗Akt. L-IV. 2 — 0% 
I. V. Em. (e. r — 1m Dr. Rom. May⸗Akt. L-IV, 
Bank Mlynarzy l.-II. E. — 7% ] Em. (o. Bezugsr.) 25,.— 0% 
Arcona J. -V. Em. — /o] Miyn Ziemianski I-II. G. — % 
R. Barclkowski 1.— VI. Em. — % | Miynotwörnial.-V.Em. — 9170 
H. Cegielski⸗Akt. I.-IX. Em. IPilotno 1.—III. Em. 0,50 0,55 % 


(ex. Kup.) 0,80—0,75 % Pop, Spolka Drzewna 
Centrala Stör I. V. Em. 2, 50-2,60 %, .- VII. Em. (er. Kup.) 1, 10.1, 209% 
Cukrow. Zduny l.-III. E. %o] Unja 1.—III. Em. 44.7.) 5,25-5,40 0% 
C. Hartwig J.-VI. Em. — % [Akwawit — 70 


Kurſe an der Warſchauer Börse vom 15. Juli 1924. 


1 Dollar = Bloty 5,186 100 belg. Frs. Zloty 23,80 
1 deutſche ” — ,— 1 100000 öſterr. Kronen „ 7,32 
1 Pfd. Sterling „ 22,71 100 holl. Gulden „ 196,10 
100 ſchw. Frs 9 95.40 100 tſchech. Kronen „ 15,81 


100 fig. Frs. 26,89 
Kurſe an der Danziger Börfe vom 14. Juli 1924. 
1 Doll.⸗Danz. Gulden 6,7275 100 Ztoty = 


1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 109,75 
Danziger Gulden 25.— ’ 
Kurſe an der Berliner Börfe vom 14. Juli 1924. 
100 Hol. Gulden = 1 Dollar = diſch. Mk. 4,20 
deutſche Mark 168,75 5% Dt. Reichsanl. 0,285 
100 ſchw. Francs = — 
deutſche Mark 77,10 Oberſchl. Koks⸗Werke 29,.— 
1 engl. Pfund — O 1. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 18,390] bahnbed. 6,87 
100 Zloty Laura⸗Hütte 3,8 
deutſche Mark 80,75 Hohenlohe⸗Werke 12,75 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Billionen Mark. 
PR dag Diskontſatz der Polska Krajowa Kaſa Pozyczkowa beträgt 
0 . 


verordnung des Staatspräſidenten 
vom 26. Juni 1924, 

betreffs Konvertierung der 8 %igen ſtaatlichen Goldanleihe 

vom Jahre 1922 in eine 8 „ige Konverſionsanleihe. 
(Dziennik Uſtaw 1924 Nr. 55 vom 30. 6. 1924, Poſ. 543, S. 766) 

$1. Die auf Grund des Geſetzes vom 26. September 1922 
(Dz. U. Nr. 83, Poſ. 741) herausgegebene ſtaatliche Gold⸗ 
anleihe vom Jahre 1922 wird in eine 8prozentige Konver⸗ 
ſionsanleihe unter den in dieſer Verordnung angegebenen 
Bedingungen konvertiert. 
9 2. Der Wert dieſer Obligationen der ſtaatlichen 8 pro⸗ 
zentigen Goldanleihe wird in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 

a) Der Teil der Obligationen und Kupons, der auf pol⸗ 
niſche Ztoty lautet, wird in Dollar der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika oder in ng er Franken 
nach dem dem Valutagleichwert jeder dieſer Valuten ent⸗ 
ſprechendem Verhältnis zum Zloty oder auch in Zloty 
nach dem Durchſchnittskurſe der genannten Valuten an 
der Warſchauer Börſe aus den letzten beiden Wochen 
vor dem Zahlungstermin zahlbar ſein. Der Umtauſch 
der Abſchnitte der Goldanleihe, die auf polniſche Zloty 
lautet, in Obligationen der Sprozentigen Konverſionsanleihe 
von gleichem Nennwert, die in Zkoty ausgedrückt werden, 
erfolgt bis zum 1. April 1925. 

b) Der Markteil der Obligationen wird zugleich mit dem 
laufenden Kupon auf polniſche Zloty zum Kurſe von 
100 000 — 1 Zloty umgerechnet, und es wird die vor⸗ 
zeitige Auszahlung dieſes Teils zu einem durch Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters zu deröffentlichenden 
Termin verfügt. 
§ 3. Die Anleihe wird zum 1. Oktober 1927 zurückgezahlt 

werden. 


§ 4. Die Anleihezinſen ſind in Höhe von 8 Prozent für 
iebes Halbjahr nachträglich je am 1. Oktober und 1. April fällig. 


1 
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§ 5. Die Obligationen der 8 prozentigen Konverſions⸗ 
unleihe können innerhalb 30 Jahren vom Tage ihrer Fälligkeit 
an zur Auszahlung vorgelegt werden. g 

Die Kupons können innerhalb 5 Jahren vom Tage ihrer 
Fälligkeit an zur Auszahlung vorgelegt werden. 

Werden Obligationen und Kupons in den obigen Friſten 
nicht zur Auszahlung vorgelegt, ſo unterliegen ſieder Verjährung. 

$ 6. Die Obligationen der 8 prozentigen Konverſions⸗ 
anleihe haben alle Rechte mündelſicherer Papiere, ſie werden 
bei Verſteigerungen als Bürgſchaft angenommen, ebenſo als 
Akziſe⸗ und Zollkautionen, als Kautionen beim Abſchluß von 
Verträgen mik dem Statsſchatz, ferner als Kautionen, die beiden 
Depots irgend welcher Regierungsinſtitute hinterlegt werden. 

§ 7. Die Ausführung dieſer Verordnung wird dem 
Finanzminiſter übertragen. 

8. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 


öffentlichung in Kraft. 
9 Bücher. 19 
Feinde der Land: und Forſtwirtſchaft. 


Dr. Stehli gibt bei der Frankh'ſchen Verlagsanſtalt Stutt⸗ 
gart Atlanten heraus, die die bekannteteſten Krankheiten und 
Schädlinge, die bei Garten-, Land⸗ und Forſtwirtſchaft vor⸗ 
kommen, behandeln. Bis jetzt liegen zwei Hefte vor. Jedes 
Heft enthält Beſchreibungen von ſolchen Schädlingen in Wort 
und Bild. Durch das freundliche Entgegenkommen der gen. 
Verlagsanſtalt ſind wir in der Lage, heute Beſchreibung und 
Bekämpfungsmaßnahmen des Kiefernſpinners unter 
Nr. 13 „Forſt und Holz“ zu veröffentlichen. 

Die überſichtliche Anordnung der Abbildungen, ſowie der 
im Bild klar gelegte Entwicklungsgang des Schädlings iſt die 
beſte Empfehlung für die Hefte. Ein Heft koſtet ca. 2.— Zt. 
und iſt durch uns zu beziehen. Bei dem großen Schaden aller 
Art kann der Bezug dieſer Hefte nicht dringend genug emp⸗ 
fohlen werden, damit ſich jeder ſofort bei Auftreten von 
Schädlingen über ihre Lebensweiſe und Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen unterrichten kann. Eine größere Anzahl dieſer At⸗ 
lanten trifft in den nächſten Tagen aus Deutſchland ein, ſo daß 
wir unſeren Leſern, die dieſe Hefte beſtellen, nach Verlauf einer 
Woche die Atlanten beſtimmt zuſenden können. 

Inhalt des Heftes 1: Apfelblütenſtecher, Baumweißling, 
Blutlaus, Erbſenkäfer, Kartoffelkäfer, Kiefernſpinner, Kohlweiß⸗ 
ling, Maikäfer, Maulwurfsgrille, Mehlmotte, Nonne, Reblaus, 
Ringelſpinner, Saateule, Schwammſpinner, Springwurmwickler 

Juhalt des Heftes II: Apfelbaumgeſpinſtmotte, Daſſel⸗ 
fliege, grüner Eichenwickler, Fritfliege, Goldafter, Kiefern ⸗ 
eule, Kohlgallenrüßler, Kupferglucke, Rapsglanzkäfer, Roſen⸗ 
käfer, Schwalbenſchwanz, Stachelbeerſpanner, pfauen⸗ 
auge, Traubenwickler, Wachsmotten, Weidenſpinner. 
Landwirtſchaftl. Zentralwochenblatt für Polen, Poznan, Wialdowa 3. 
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Preis Gm. 4,.—. 
Dieſe gemeinverſtändliche eee Betriebsle 
ar iteratur und 


e gilt als eines der beſten Bücher der landw. 
ort in jede Wirtſchaft. 
er durch Kontor, Hof, Stall und Scheune, über die Felder und Wieſen, 

rt ihn gleich humorvoll wie ernſt auf allerlei unpraktiſches, techniſch 
oder organifatorifch unrationelles, ſei es groß oder klein, aufmerkſam 
machen, mahnen, jpötteln, wettern, wie es eben die Geleg bietet 
ee e ee ee 
wirt, ob alt oder jung, ein p 5 für den wu 
das unterhaltend und belehrend zugleich * f e a 


Zur Frage der Veränderung der Phosphorſäure⸗ 
chat in 2 — den Krieg und ſeine 
gen. 


Von Profeſſor Dr. P. Ehrenberg, Breslau. 
Daß infolge der weſentlich verringerten Verwendung 
phosphorjäurereicher Auslandsfuttermittel unſer Stalldünger 


aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenſo in ſeinem Phosphor 
N zurückgegangen fein dürfte, wie in entſprechen⸗ 
er Weiſe durch verminderte Düngung der Wieſen und ſon⸗ 
ſtigen Futterflächen mit Phosphorſäuredünger, ſind Tat⸗ 


ſachen, — 27 leider kaum beſtreiten laſſen, wenn auch im 


einzelnen die Beweisführung ſchwierig iſt, ja, gelegentlich 
zweifellos ſich manches Gut finden wird, bei welchem dieſe 
Erſcheinungen nicht deutlich oder überhaupt nicht zum Aus⸗ 
druck gelangen. Immerhin iſt es meinem Mitarbeiter Dr Schil⸗ 
ler in einer Arbeit, die noch Ende dieſes Jahres in den, Land⸗ 
wirtſchaftlichen Verſuchsſtationen“ zum Abdruck gelangen 
dürfte, möglich geweſen, für eine Reihe ſchleſiſcher Güter 
nachzuweiſen, daß in der Tat die Phosphorſäuregehalte des 
Stalldungers ſich in der Nachkriegszeit als niedriger erweiſen, 
wie frühere Gehaltszahlen, z. B. die bekannten Durchſchnitts⸗ 
werte des Mentzel⸗Kalenders. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Arbeit erſchien es mir 
wünſchenswert, einmal feſtzuſtellen, ob etwa die vermehrte 
Ausmahlung des Getreides einen Einfluß auf den Phosphor⸗ 
ſäuregehalt der zur Verfütterung gelangenden Kleie ausitb 
abgeſehen natürlich von der unzweifelhaften Tatſache, da 
bei ſtärkerer Getreideausmahlung erheblich geringere Mengen 
von Kleie überhaupt abfallen müſſen und demnach bereits 
hierdurch eine Verringerung der in den Dünger gelangen⸗ 
den Phosphorſäuremengen eintreten muß. Es wäre ja auch 
möglich geweſen, daß die bei ſchärferer Ausmahlung übrig 
bleibende Kleie einen erhöhten Phosphorſäuregehalt auf⸗ 
gewieſen hätte. 

Im Kriege iſt nun, wie bekannt, nicht nur das Brotge⸗ 
treide ſchärfer ausgemahlen worden, ſondern es wurden 
auch die Getreidekeime für ſich zu menſchlichen Ernährungs⸗ 
zwecken gewonnen, anſtatt wie früher der Kleie zuzufließen. 
Dank des gütigen Entgegenkommens meines geſchätzten 
Freundes, Herrn Profeſſor Dr M. P. Neumann-Berlin, konnte 
in meinem en eine kleine Anzahl von Mehl- und Kleien⸗ 
proben auf ihren Phosphorſäuregehalt unterſucht werden, 
worüber hier mit wenigen Worten berichtet ſei: 5 


Es wies Roggenkleie Trocken · Geſamt⸗ 
bei der vor dem Kriege üblichen maſſe phosphorſäure 
65% Ausmahlung auf an 90,05% 1,709 % 
bei der im Kriege üblichen 94% 
Ausmahlung auf ann 89,89% 1,354 % 


Die Kriegs⸗ bzw. auch Nachkriegsroggenkleie iſt ſomit er⸗ 

heblich phosphorſäureärmer. f 
Entſprechend zeigte Roggenmehl 

bei 65% Ausmahlun gz 


90,06% 0.317% 


bei 94% Ausmahlun gg 90.05% 0,7080, 
und bei einer dazwiſchenliegenden 
82% Ausmahlung 89,43% 0,452 90 


Der Phos iuregehalt ſtieg ſomit entſprechend der 
Wem hr 00 Weender dan ſurteres Nis mahlung 
in der Kleie, und zwar recht bemerkbar, ſank. Die kriegs⸗ 
und nachkriegsmäßige Aus mahlung des Getreides läßt ſo⸗ 
mit eine bee phosphorſäureärmere Kleie zur Ver⸗ 
wendung gelangen und bietet damit eine weitere Urſache 


für das Herabgehen der Phosphorſäuregehalte im Stall⸗ 


düng er. 
Da außerdem die Roggenkeime bei einem Gehalt an 


Trockenmaſſe von 89,47 9% einen Phosphorſäuregehalt von 


ſogar 2,297 % aufweifen, jo wird, obwohl ſie ja naturgemäß 
nur eine verhältnismäßig geringe Menge ausmachen, durch 
ihre Zuweiſung zur menſchlichen Ernährung dem Stalldünger 
abermals ein Phosphorſäureverluſt erwachſen. Dabei ſei 
gar nicht darüber 5 — ob dieſe Verwendung der Ge⸗ 
treidefeime bei der menſchlichen Ernährung, zumal für Kinder, 
nicht durchaus zweckmäßig und erwünſcht iſt, was ich an« 
nehmen möchte. 

Wir ſehen ſo, daß auch die kriegsmäßige Ausmahlung 
des Brotgetreides bei den dabei in Betracht kommenden 
recht erheblichen Mengen ein weiterer Grund für die Ver⸗ 
armung des Stalldüngers an Phosphorſäure iſt, und im 
Laufe der Zeit gewiß auch auf ein verſtärktes Düngerbe⸗ 
dürfnis unferer Böden an Phosphoxſäure hinwirken dürfte. 


tritt zuweilen maſſenhaft auf und hat beſonders in älteren Kiefern⸗ 
beſtänden ſchon großen Schaden verurſacht. 
wiederholt ſich in kürzeren Zwiſchenräumen und dauert mehrere 
Jahre. — Gewöhnlich Mitte Juli, etwa 6 bis 8 Tage nach 
der Nachts erfolgten Paarung, ſetzt das Weibchen 200 und 
mehr hanfkorngroße, faſt kugelige Eier (1) in 
etwa 50 Stück an die Rinde ab. Die Eier find zuerſt blaugrün und 


werden ſpäter grau. 
Noch im Auguſt, nach 
etwa 20—25 Tagen, 
ſchlüpfen die ſchmutzig⸗ 
gelben Räupchen (2) 
aus, die anfangs auf 
Spiegeln“ eng bei⸗ 
laren bleiben und 
ie leeren Eierſchalen 
verzehren. Sie bäumen 
bald auf und freſſen 
bis zur dritten Häutung 
die Nadeln ohne merk⸗ 
lichen Schaden. Bei 
Eintritt des Froſtes 
(Ende Oktober, Anfang 
November) ſteigen ſie, 
halberwachſen, vom 
Baum herab, oder laſ⸗ 
ſen ſich an Fäden zum 
Boden herab, um hier 
in der Nähe des 

Stammes unter Moos 
und Streu einzeln und 
zuſammengerollt, zu 
überwintern (3). Dieſe 


15 
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Forſt und Holz. 15 
Der Kiefernipinner (Dendrölimus pini L.), 
Jeder Fraß 


äufchen: von 


Der Kieferuſpinner 
(Dendrölimus pini L). 

1. Eier in Rindenritzen. 

2. „Spiegel mit Räup⸗ 
chen und Eierſchalen. 

3. Überwinternde Raupe. 

5 —2 

Puppengeſpinſt. 

6. P 


7 Männchen fliegend 
8. Weibchen, fipend. 


Raupe insgeſamt nahezu 900 Nadeln) und frißt Tag und 
Nacht. Ende Juni oder Anfang Juli wird die Raupe in 
einem jpindelförmigen, gelbbraunen und dichten Kokon (8) 
zwiſchen Nadeln oder in den Rindenſpalten zu einer ſchwarz⸗ 
braunen Puppe (6). Die Puppenruhe dauert etwa 3 Wochen. 
Die trägen Falter, von 5 bis 8 em Spannweite, ſchwärmen 
nachts von Juli bis Auguſt. Tagsüber fiben fie mit dachartig 


n Leib deckenden, 
weißgrauen Flügeln 
an den Kiefernſtäm⸗ 
men. In beiden Ges 
ſchlechtern find Rumpf 
und Hinterflügel ein⸗ 
farbig rotbraun mit 
gie Anflug. Über 

ie mit weißem Monde 

eck gezierten Vorder⸗ 
agel laufen gewöhn⸗ 
lich einige ſchwarz⸗ 
graue Binden. Meiſt 
iſt das kleinere Männ⸗ 
chen (7) lebhafter ge⸗ 


Ay färbt und ſchärfer ges 


zeichnet als das grö⸗ 
ßere und hellere Weib⸗ 
chen (8). Im allge⸗ 
meinen ſind die Falter 
in Farbe und Zeich⸗ 
nung ſehr veränderlich. 
Seltene Färbungszei⸗ 
chen find: ab. grisés- 
Bio ie mit _. 
g grauen Vor⸗ 
derflügeln 


Winterſtarre dauert und ab. 
je nach der Witterung unicolor-brunnea 
durchſchnittlich bis Rbl. mit einfarbig: rote 
Ende März, dann braunen Vorderflü⸗ 
bäumen ſich de Rau⸗ geln. 
ben wieder auf und Die Bekämpfung 
richten jetzt durch das 5 des Kieſernſpinners 
— * Scha Frühlin Die Er erſter Linie auf das Wenden ker Raupen — en he 
en an f ie Er⸗ Stadien, in nie auf de dur 
— „Kienraupe“ (4) lebt aus 225 auf Kiefern inge verbunden mit Abprällen. Seine Feinde ſind ſehr zah 
und nur bei Futtermangel auch buy! — und Lärchen; ſie reich. Neben den inſektenfreſſenden Vögeln, Baumwanzen, T 
nimmt außer Nadeln keine andere Nahrung. Sie wird bis chinen, Schlupſweſpen u. a. iſt es unter den Laufläfern. 
zu 8 em lang, iſt in Grundfarbe ſehr veränderlich, meiſt lich der große —— der mit 
rötlich ſchiefer⸗ oder br braunrot behaart feiner: Larve nicht nur Raupen, Puppen und Falter 
2. N. n 1 ee Der Kopf iſt br. en — 22 ie 70 7 nn rege 
* . . aun. 4 } 5 — 
taupe iſt 4 


Raupen der Kieferneule an dem kn mpusa: aulicae unb 


gefräßig (nach Ratzeburg verzehrt eine 
Zum Fraß der Kieferneulenraupe- 


— rünung durch n 
der Scheidenknoſpen eintritt. wird 
ip bit des 


ſtattgehabten Fraſſes, 
der — K rege — 


erlagen im ganzen Fraßgebiete dieſer Cpidemie. Nur noch . . e 

1, Snigen, wenigen: Waidungen an ben: Örengen ̃ĩ0—i2 T . 
gebietes find gegenwärtig vereinzelte noch am Leben. | insbeſondere in den in diefem ne nf, au m 
Es kann ſomit als ſicher angenommen w daß große | befallenen Kieſernbeſtänden En weſentlicher Prozentſatz ut 


ihr Ende erreicht hat. 


Eine genaue 


Feſtſte 
Raupe 1923 und 1924 an 


möglich. 


der Vertoü w die 
eier da, nur Seit mac ne 


„Die Kieferneulenraupe befrißt im allgemeinen nur die 
Nadeln, greift jedoch die Knoſpen nur ſelten an. Es b eht 


demnach noch eine Hoffnung, daß — 


Kahlfraßes — 


e ine 


teilweiſe 


b 


ei 

r . a 

. — gr 
Letzterer wird ſich gewiß — in d 


trotz ſtarkem Licht» bzw.] Neben 5 vernichtenden 


erbenden Beſtänden ſtark vermehren! 
b 2 5 itigkeit in der Baſtſchicht 
allmählige [der Bäume konnte auch ſtarker Befall in die Markröhren der 


Standorts 


das —— ale 


en kränkelnden und ae 


— 


diesjährigen (ohnehin ſchon von der Raupe befreſſenen) Triebe 
feftgeftellt werden, ſodaß die auch noch in letzterer Weiſe be⸗ 
fallenen Stämme zum größten Teil als hoffnungslos be⸗ 
zeichnet werden können. 

Trotzdem iſt augenblicklich noch ein allzu großer Peſſi⸗ 
mismus nicht am Platze, da die Gelegenheit zur Bildung der 
Scheidenknoſpentriebe noch teilweiſe vorhanden ift — wenn 
auch kein Zuwachs für Jahre hinaus zu erwarten ſteht. Ein 
großer Teil der Bäume dürfte daher doch am Leben bleiben 
und demnach viele Beſtände gerettet werden. 5 

In He — Forſten, beſonders in Stangenhölzern, 
kann man ſchon jetzt ein fortſchreitendes Grünwerden — vor 
allem in den diesjährig zum erſten Mal befallenen Orten — 
bemerken. 

Es muß daher im allgemeinen vor vor eiligen 
Kahlabtrieben gewarnt werden. 7 

Der Kieferneulenſraß von 1923/24 iſt bezüglich ſeiner 
Ausdehnung (ganz Weſtpolen und Oſtdeutſchland), ſowie 
auch in Bezug ſeiner Stärke einzig daſtehend, da beiſpielsweiſe 
der letzte durch dieſe Raupe verurſachte größere Fraß von 
1882/83 in Schleſien in der Gegend von Primkenau höchſtens 
nur 1/0 det gegenwärtig befallenen Fläche aufwies und auch 
die Stärke des Fraßes im allgemeinen eine geringere geweſen 
ſein muß, da damals nur verhältnismäßig wenige Kahlhiebe 
und in den ſtärker befallenen Beſtänden Trocknishiebe mit 
einem Maſſenanfall von höchſtens 20—30 Prozent des Holz⸗ 
vorrats notwendig wurden. 5 ü 

Dieſe damaligen Feſtſtellungen berechtigen zu einem 
gewiſſen Optimismus, wenngleich wiederum die Verhältniſſe 
damals in Schleſien für die Regeneration der Holzbeſtände 
glinftiger geweſen fein mögen, wie bei uns, da bekanntlich das 
Klima dort infolge größerer Luftfeuchtigkeit und größerer 
Niederſchläge als vorteilhafter angeſehen werden muß. In 
jedem Falle begrünen ſich — nach den Erfahrungen aus den 
Jahren 1882/83 — die noch lebenden Stämme ganz allmählig 
wieder normal im Laufe von etwa 4—7 Jahren. 5 

In den ſtärker und vor allen Dingen zweimalig befallenen 
Beſtänden wird jedoch ſchon jetzt ein vorſichtiger Durchhieb 

auf abgeſtorbene, vom Baſt⸗ und Borkenkäfer befallene und 
demnächſt ſicher abſterbende Stämme erwünſcht ſein. Ins⸗ 
beſondere in den über 40 jährigen Kiefernbeſtänden iſt ein 
wiederholter Aushieb ſolcher trocken werdender Stangen 
ſchon aus folgenden Gründen anzuraten. 
0 Durch den Aushieb ganz unterdrückter und bereits ab⸗ 
ſterbender Stangen, bei denen eine Wiederbegrünung ausge⸗ 
geſchloſſen erſcheint, beugt man der allzu großen Verbreitung 
der Baſt⸗ und Borkenkäfer vor, vermeidet ferner eine zu ſpäte 
Verwertung des zu Grubenholz geeigneten Materials (wegen 
der Gefahr des Blauwerdens) und wird man auch voraus⸗ 
ſichtlich für dieſe anfallenden Mengen noch einen relativ 
ünftigeren Handelspreis erzielen, da bekanntlich der Welt⸗ 
marktpreis für Gruben- und ſchwächeres Nutzholz gegen⸗ 
wärtig kein günſtiger iſt und zu befürchten ſteht, daß infolge 
des nunmehr zu erwartenden großen Holzangebotes aus den 
Fraßgebieten dieſe Preiſe weiter ſinken werden. 

Die Aushaltung des anfallenden Materials, hauptſächlich 
in langen Stangen zu Grubenholz — bei Entrindung ſpä⸗ 
teſtens innerhalb vier Wochen nach Fällung — dürfte am 
empfehlenswerteſten ſein. 

Mit der Durchführung weiterer Maßnahmen, wie Feſt⸗ 
ſetzung von Kahlhieben, erneuten Durchhieben ſowie Be⸗ 

andlung der jüngeren Beſtände müßte bis nach Beendigung 
der diesjährigen Vegetationsperiode (ſowie eventl. teilweiſe 
bis Mai⸗Juni nächſten Jahres) gewartet werden. 


Forſtrat Baron v. Holtey. 
[12] Gemüfe-, Onft: und Gartenbau. 


Das Entblättern der Tomaten. 

Es iſt allen bekannt, daß den Tomaten, wenn bie Früchte zu reifen 
beginnen, ein großer Teil ihrer Blätter genommen wird. Ueber den 
Zweck dieſes Entblätterns dürfte jedoch in Liebhaberkreiſen nicht allgemein 
Klarheit berrſchen. Wichtig iſt zu willen, daß die Mätter für jede 
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Pflanze die nötige Nahrung bereiten. Es find aljo die Blätter zur 
Entwicklung der Früchte unbedingt erforderlich. Auch die Tomate macht 
hierbei leine Ausnahme. Es hat alſo ein zu frühes Entblättern zur 
Folge, daß die Früchte ſich nicht voll entwickeln lönnen und klein bleiben. 
Der Zweck des Entblätterns liegt in der Begünſtigung der Reife der 
Früchte. Zu dieſem Zweck werden die Blätter in der Nähe der Frucht 
dann erſt weggenommen, wenn dieſe Früchte voll ausgebildet ſind. 
Würde man die Blätter auch an den Fruchtſtünden wegnehmen, an 
welchen die Früchte noch unvollkommen find, ſo würden dieſe künſtlich 
zur Reife gebracht werden und ihre volle Größe und Güte nicht erreichen. 
Im Herbſt erſcheint es oft zweckmäßig, die Blätter faſt völlig wegzu⸗ 
nehmen, um die Reife der Früchte auf Koſten ihrer Ausbildung zu be⸗ 
ſchleunigen, da andernfalls bei Frühfroſtgefahr die Früchte unreif 
gepflückt werden müßten. Je 
nicht vergeſſen, daß unverletzte Tomatenfrüchte ſehr gut nachreifen. 


— Te) 


die Goldbilanzverordnung und unſere Mitglieder. 
find 2 Beſtimmungen über die Aufſtellung einer Goldbilanz 
im 

Der Grundgedanke der Verordnung iſt der, daß die während 
der Zeit der ſog. Inflation, d. h. während der Zeit ohne Geld⸗ 
ſyſtem aufgeſtellten Bilanzen der Kaufleute gänzlich unwahr 
geworden ſind und neue Bilanzen und Inventare aufzuſtellen 
ſind, gleich als wenn das N neu eröffnet würde. 
Bei den Beſtimmungen, ſoweit ſie fi 

werden Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und Genoſſen⸗ 
ſchaften unterſchieden. Der Unterſchied ergiebt ſich daraus, 
daß ein Geſellſchafter nach dem Verhältnis ſeines eingezahlten 
Geſchäftsanteils an dem Vermögen der Geſellſchaft beteiligt 
iſt, während das Mitglied in einer Genoſſenſchaft nur mit 
einer Einlage an ihr beteiligt iſt und im Falle der Liquidation 
der Genoſſenſchaft oder ſeines Ausſcheidens auch nur höchſtens 
dieſe Einlage zurückerhält. i 


doch ſollte man auch in folchen Fällen 
Lisges, Eiſenach. 


1 


Dziennik Uſtaw 1924 Nr. 55 als Verordnung erlaſſen. 


ür uns in Frage kommen, 


Fir Geſellſchaften gilt folgendes: Sie haben ſpateſtens zum 


1. Januar 1925 eine Eröffnungsbilanz und ein Inventar, d. h. 
Vermögensverzeichnis aufzuftellen. Für welchen früheren Tag 
ſie dies tun wollen, bleibt ihnen überlaſſen. Zweckmäßig wird 
der Schluß desGeſchäftsjahres, der in dieſe Zeit fällt, genommen. 
Sie können alſo auch ſchon den Zeitpunkt des letzten zurückliegen⸗ 
den Geſchäftsabſchluſſes als Tag der Eröffnungsbilanz wählen. 


ür die Vermögensbilanz werden die Aktiven und 


Paſſiven, letztere ohne das Stammkapital, den Reſervefonds 
und andere eigene Fonds in Zloty nach dem jetzigen Werte 
geſchätzt. Durch die Gegenüberſtellung der Aktiven und Paſ⸗ 


ſiven in Zloty in der Bilanz erhält man dann das eigene Ver⸗ 


mögen der Geſellſchaft. Ueber die Art und Weiſe der Schätzung 
iſt eine noch nicht erlaſſene Verordnung des Finanzminiſters 
vorgeſehen. Die Schätzungsvorſchriften der geltenden Geſetze 
und Satzungen finden keine Anwendung. 


Dies eigene Vermögen, das auf der Aktivſeite ſteht, wird 
dann auf der Paſſtoſeite durch Neufeſtſetzung des Stamm⸗ 
kapitals, des Reſerve⸗ und anderer Fonds auf dieſe Paſſiven 
verteilt. Zunächſt werden die Stammeinlagen (Geſchäfts⸗ 
anteile) neu feſtgeſetzt. Dazu wird das gefundene eigene Ver⸗ 
mögen unter die bisherigen Geſchäftsanteile nach dem Ver⸗ 
hältnis, in dem dieſe Anteile zu einander ſtehen, geteilt, und 
zwar werden die alten Geſchäftsanteile auf Zloty umgerechnet. 
Dieſe Umrechnung ſoll nach dem Kurſe des Schlußtages der 
betreffenden Subſkription geſchehen. Der Geſetzgeber jcheint 
hier nur Altiengefellſchaften im Auge zu haben, ohne die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe der Geſellſchaften m. b. H. zu berück⸗ 
ſichtigen. Da bei unſeren Geſellſchaften das Geſchäftskapital 
in den ſeltenſten Fällen erhöht iſt, kommt nur ein einheitlicher 
Vorkriegskurs in Frage. Das Geſchäftskapital darf jedoch nicht 
höher ſein als der Betrag der in Zloth berechneten Einzahlungen, 
auch wenn das eigene Vermögen größer iſt. Nur zur Abrun⸗ 
dung nach oben iſt eine 100hige Ueberſchreitung dieſes Betrages 
zuläſſig. Iſt eine Sacheinlage gemacht worden und überſteigt 
der neu geſchätzte Wert dieſer Sacheinlage den Preis, für den 
ſie von der Geſellſchaft übernommen worden iſt, ſo kann das 
Geſchäftskapital um den Unterſchied erhöht werden. Bleibt 
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bei der Berechnung des Geſchäftskapitals nach obigen Geſichts⸗ dem Werte aller Anteile (bei 1 Zloty = 1 800 000) und dem 
punkten noch ein Reſt eigenen Vermögens übrig, ſo muß dieſer in Übereinſtimmung mit dem auf das Anteilkapital bei det 
Net als Reſervefonds unter die Paſſiven geſtellt werden. Sind Umrechnung entfallenden Betrage dem Reſervefonds zuzu⸗ 
mehrere Fonds vorhanden geweſen, fo wird dieſer Reſt ent⸗ | führen. In wieweit eine Ausführungsverordnung hierzu noch 
weder auf ſie nach dem Verhältnis verteilt, in dem fie in der [nähere Beſtimmungen treffen wird, bleibt abzuwarten. Nach. 
letzten Markbilanz zu einander ſtanden oder auch nach dem Ver⸗ der Verordnung ſcheint es, als ob nicht wie bei der Geſellſchaft 2 
. des Kurswertes an dem Tage der Generalverſamm⸗ | das eigene Vermögen an je Stelle in die Anteile aufgeteilt 

ungen, in denen die Beſ lüſſe über die Zuteilung zu dem | werden muß, ſondern daß bei der Verteilung die Teilung for *: 
ft Fonds gefaßt wurden. Ob die Stammeinlage bei einer Ge⸗ wohl in die Anteile als auch die Fonds zuſammen erfolgen 
dente, m. b. H. auf einen beſtimmten Mindeſtnennbetrag] muß. Die Umrechnung der Beträge, die auf die Anteile ein⸗ 
‚lauten muß, iſt aus der Verordnung nicht zu erſehen. gezahlt worden ſind, hat nach dem Tarife des Aufwertungs⸗ 
Allerdings iſt in $ 8, in dem ein Mindeſtnennwert von geſetzes zu erfolgen. Die Verordnung berückſichtigt nicht, daß 
10 Zloty für die Aktie verlangt wird, auch in Klammer von | der eſchloſſene Anteil Höher fein kann, als die bisher erfolgten 
„Anteilen“ die Rede, jedoch werden keine Vorſchriften für | Einzahlungen. Nach der Verordnung ſcheint es, als ob nur 
den Fall getroffen, daß die einzelnen Anteile unter 10 Zloty | die wiellichen Einzahlungen für die Verteilung auf Anteile 
betragen, wie dies bei der Aktie geſchehen iſt. Die Eröffnungs⸗ 
bilanz, die Höhe des Geſchäfts kapitals ufw. muß durch das 
Organ der Geſellſchaft beſtätigt werden, dem ſatzungsmäßig 
die Beſtätigung der Bilanzen zuſteht, alſo in den meiſten 
Fällen durch die Generalverſammlung. a 

25 Beiöluß kann mit einfacher Stimmenmehrheit ge- 

aßt werden. i 

Die ige re | nebft den Urkunden, welche die 
Aufſtellung und ihre Beſtätigung ſowie die Satzungs⸗ 
änderungen beſtätigen, ſollen im Verlauf von zwei Wochen 
vom Tage der Generalverſammlung an dem Handelsminiſter 
bzw. Finanzminiſter eingereicht werden. 

. Daß das Geſchäftskapital der Geſellſchaft eine beſtimmte 
Mindeſthöhe wie das der Aktiengeſellſchaft haben muß, iſt nicht 
beſtimmt worden. Die Der bleibt alſo ohne Rückſicht 
auf die Höhe des neu feſtgeſtellten Geſchäftskapitals beſtehen. 

„Wenn ſich der Verluf von Geſchäftskapital herausſtellt, 
ſo braucht eine Liquidation oder der Konkurs nur dann zu er⸗ 
folgen, wenn die Paſſiven die Aktiven überſteigen. Eine Ge⸗ 
ſellſchaft, die den Beſtimmungen der Verordnung nicht nach⸗ 
kommt, kann zwangsweiſe liquidiert werden. 

Für die Genoſſenſchaften gelten die obigen Vorſchriften 
mit den aus ihrer Eigenart hervorgehenden Abänderungen. 
Genoſſenſchaſten, deren Geſchäftsjahr nicht das Kalenderjahr 
iſt, brauchen erſt ſpäteſtens zum 30. Juni 1925 die Eröffnungs⸗ 
bilanz aufzustellen, für die übrigen bleibt es bei dem End⸗ 
termin des 1. Januar 1925. eigene Vermögen wird 
genau wie bei den Geſellſchaften gefunden und durch die Mit⸗ 
gliederverſammlung feſtgeſtellt. Wie aber die Geſchäftsanteile, 
der Reſervefonds und die übrigen Fonds der Genoſſenſchaft 
feſtgeſtellt werden ſollen, iſt ai der i da e der Verordnung 
zweifelhaft. Der Wortlaut beſagt, daß das eigene Vermögen 
unter die Anteile, den Reſervefonds, die ſoziale Rücklage (die 
wir nicht kennen) und die Sonderrücklage im Verhältnis nach 
dem Werte dieſer einzelnen Fonds nach dem Kurſe des Tages 
der Erhöhung bzw. Verringerung des betreffenden Kapitals 
verteilt werden. Die Mitgliederverſammlung kann den ganzen 
auf das Anteilskapital entfallenden Betrag dem Reſervefonds 
zuführen. Das Anteilkapital ſoll der Teilung auf Anteile im 
Verhältnis zum Wert jedes nach dem Kurſe der Einzahlung 
des Anteils auf Dloty umgerechnet unterliegen. 

Die ſo vergrößerten Anteile der einzelnen Mitglieder 
dürfen jedoch nicht ihren nach dem Datum der Einzahlung in 
Zloty feſtgeſtellten Wert überſteigen. Der etwa daraus ent- 
ſtehende Überſchuß wird dem Reſervefonds gutgeſchrieben. 
Auf Forderungen auf Grund dieſer Anteile (bei Austritt uſw.) 
finden die in der Verordnung des Staatspräſidenten vom 
14. Mai 1924 über die Umrechnung privatrechtlicher Ver⸗ 
pflichtungen enthaltenen Vorſchriften keine Anwendung. 
Wird die ſatzungsmäßige Höhe des Anteils unter Berechnung 
von 1 Zloty = 1800 000 überſchritten, jo muß auf der Ge⸗ 
neralverſammlung zugleich mit der Beſtätigung der Bilanz 
mit einfacher Stimmenmehrheit beſchloſſen werden, die ent⸗ 
ſprechende Satzungsvorſchrift dahin zu ändern, daß der Anteil 
in einer ſolchen Höhe feſtgeſetzt wird, wie ſie dem aus der Um⸗ 
wertung entſtandenen höchſten Anteil entſpricht. Wird die 
Höhe des Anteils nicht in dieſer Weiſe beſchloſſen, fo zieht dies 
die Verpflichtung nach ſich, den ganzen Unterſchied zwiſchen 


in Frage kommen. Dabei wird die Verteilung ſchwierig werden, 
wenn Genoſſen mehrere Anteile haben und die Einzahlung 
auf ey Anteile verſchieden groß ſind. Es ift hierbei zweifel⸗ 
haft, ob jedes Mitglied nach der Verteilung nur einen Anteil 
en ſoll. Wir werden über alle dieſe Zweifelsfragen noch 
äheres berichten, nachdem die Ausführungsverordnung er⸗ 
laſſen fein wird. Eine Genoſſenſchaft, die innerhalb der ber 
ſtimmten Friſt die Goldbilanz nach den Vorſchriften dieſet 
Verordnung nicht auſſtellt, kann zwangsweiſe liquidiert 
werden. Überall, wo in der Verordnung von der Umrechnung 
eines Betrages auf Zloty die Rede iſt, hat dieſe Umrechnung 
auf Grund des in der Umrechnungsverordnung für privat⸗ 
rechtliche Verpflichtungen befindlichen Tarifes zu erfolgen. 
Zum Schluß enthält die Verordnung noch Steuervorſchriften 
für den Fall, daß die aufgeſtellte Goldbilanzverordnung einen 
höheren Gewinn ergibt, als die eingereichte der Steuer zu⸗ 
grunde gelegte letzte Bilanz. Sofern die Genoſſenſchaften und 
Geſellſchaften auf Grund der Steuerverordnung für die Eine 
kommenſteuer eine Goldbilanz in Zloty aufgeſtellt haben, 
müſſen ſie die auf den gemiſchten Konten (Waren, Materialien, 
Roſfteſſe, Wertpapiere) verbliebenen Beſtände in die au 
Grund dieſer Verordnung in Zloty aufgeſtellte Eröffnungs⸗ 
bilanz in dem Werte einſetzen, in dem fie in der in Zloty auf⸗ 
geſtellten Steuerſchlußbilanz aufgewieſen worden ſind. In 
entſprechend gerechtfertigten Fällen kann dieſer Wert für die 
Eröffnungsbilanz um höchſtens 20 Prozent erhöht werden. 
Sofern die Beſtände auf gemiſchten Konten in den Er⸗ 
öffnungsbilanzen die Beſtände dieſer Konten in der Steuer- 
ſchlußbilanz um mehr als 20 Prozent überſteigen, unterliegt 
dieſer Unterſchied der Einkommenſteuer für das betreffende 
Steuerjahr. ne für die Einkommenſteuerveranlagung 
für das Steuerjahr 1924 eine Schlußbilanz in Polenmark auf⸗ 
geſtellt iſt, dürfen die auf den gemiſchten Konten verbleibenden 
Beſtände auf Zloty in der auf Grund dieſer Verordnung auf⸗ 
geſtellten Eröffnungsbilanz bis zu der Höhe des Gewinnes 
für das letzte Geſchäftsjahr nach dem Durchſchnittskurſe des 
Geſchäftsjahres umgerechnet werden, der Reſt der Beſtände 
jedoch nach dem Kurs vom Tage der Markbilanz. Bei Um 
rechnung zu niedrigeren Kurſen wird von dem Unterſchied 
zwiſchen dem in die Bilanz aufgenommenen Betrage und dem 
aus der Umrechnung erhaltenen Betrage Einkommenſteuer 
erhoben. 
5 Ver band deutſcher Genoſſenſchaften. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauplgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vont 15. Juli 1924. 


Getreide. Der Markt in Roggen verkehrte in ruhiger Haltung. Die 
Produzenten geben nur vereinzelt Ware zu den jetzigen allen ab. 
Wenngleich auch die Preiſe um ein Weiteres für Roggen gefallen ſind, 
p kann trotzdem die Situation nicht als flau angeſprochen werden, da 
as Ausland wieder als Käufer auftritt. 118⸗pfündiger Roggen, der 
nur vereinzelt an den Markt kommt, kann noch gut untergebracht werden, 
dagegen hat 115⸗pfündige und geringere Ware ſchlechten Abſatz. In 
Weizen bleibt das Angebot klein. Gute Ware wurde 1 bewertet. 
In guter Braugerſte beſteht ſpeziell vom Auslande ſtarke Nachfrage, je · 
doch kommen nur kleinere Mengen an den Markt, welche zu guten Preiſen 
Abſatz finden. In Hafer bleibt das Geſchäft ruhig. Die Preiſe mußten 
um eine Kleinigkeit nachlaſſen. Die Börſe notierte am 16. 7. 24. wie folgt: 
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Für Roggen 11,10 Zloty, für Weizen 23,25 Zkoty, für Braugerſte 
14,— Hloth, für Hafer 12,90 Zloty, le per oe ” a 
K l Lebhaft war das Geſchäft in der vergangenen Woche 
in Wicken, welche ſowohl vom Inland als auch vom Auslande ſtark 
efrant waren. Nennenswerte ſätze waren nicht zu 2 da 
ie Ware im eigenen landw. Betriebe beſſer zu verwerten iſt. Die 
* laſſen den Produzenten keine Rechnung. In Erbſen iſt das 
eſchäft ruhig, da die jetzt an den Markt kommenden Oualitäten zu 
gering find und ſchwer Abſatz finden. 

In den letzten Tagen iſt bereits neuer Raps angeboten worden. 
Soweit wir aus den vorliegenen Proben erſehen, iſt die Ware tadellos 
und find auch bereits vereinzelt Abſchlüſſe getätigt worden. Bei Abgabe 
von Raps bitten wir um g erte ung. 

An — . —* * A 

0 er eine e no * . 
bc iſt bisher noch e u e . N 
.  Kartoffelfloden. Der Preis hierfür hat ſich gegenüber der Vor⸗ 
woche 00 alten und zahlen wir I Waggonladungen 17—18 gl. 
. 100 kg, evtl. — maggen ollbahnverladeſtation je nach 

helden. DasWefhäft ban ic In vergangener wege left 
en. at angener Wo e h 

Wir haben verkauft: Eine Anzahl Oreikdreſcher, Getzeibemäer, 
Schrotmühlen und Pflüge. Auch Getreidereinigungs⸗ 
maſchinen wurden gehandelt. Das Geſchäſt in Erſatzteilen war 
nach wie vor ſehr umfan Wir konnten dieſelben zum größten Teil 
rt von unſerem er Breitdreſchern mit 
miedeeiſernen Seitenwänden, unſerem eigenen Fabrikat, 

d wir zurzeit vollſtändig ausverkauft. Wir ſtehen jedoch in Unter⸗ 
en wegen Einführung von Breildreſchern Original Jaehne, 

sberg a. W. und werden dieſelben in einigen kunt = liefern können. 
Wir bitten, bei Bedarf unſere e einholen zu wollen. Getreide⸗ 
mäher Edert, Eyth Leſſer, Deering, alles Original⸗Fa⸗ 
brikate, können wir ſofort zu billigen Preiſen lieſern. Wir bitten wieder⸗ 
holt, uns bei vorliegendem Bedarf auf jeden de mit in Wettbewerb zu 
.Wir bitten, uns den Bedarf in Streichbrettern und 
lugſcharen ſämtlicher Syſteme möglichſt bald aufzugeben, damit 
wir für rechtzeitige Lieferung deer Ware Sorge tragen können. 

Textilwaren. Die Lage auf dem Textilwarenmarkt iſt im allgemeinen 
unverändert. Eine leichte Belebung des Geichäftes iſt allerdings einge⸗ 
treten. Wir richten wiederholt an unſere Mitglieder den Appell, ihren 
Bedarf an Textilwaren bei uns zu decken. Unſere Preiſe ſind, was wir 
wohl nicht erſt beſonders hervorzuheben brauchen, der jetzigen Marktlage 
durchaus angepaßt, und bietet der Einkauf bei uns Ihnen die Gewähr, 
daß Sie wirklich e ausgeprobte Waren zu marktgemäß billigen Preiſen 
— Bei Bedarf in Ernteplänen halten wir uns beſtens 

ohlen. : 

Wolle. Das Geſchäft war in den le Tagen nicht ſo luſtlos 
wie bisher. Ganz vereinzelt beſtand Nachfrage — Ahoi Wolle auf 
Baſis von 18/22 Dollar per Zentner. 

Wollumtauſch. Wir haben uns entſchloſſen, den Wollumtauſch ver⸗ 


ſuchsweiſe in der 3 aufzunehmen, daß wir die Schafwolle ge en 


Textilwaren aller Art aus unſerem reichhaltigen Lager tauſchen. 
bewerten dabei die Schmutzwolle mit 1,00 Ztoty und die Rückenwäſche 
mil 1½ Bloty per Pfund. 


Amtliche Notierungen der Zus Getreidebörfe 
vom 16. Juli 1924. 


(Die Großhandels 88 bei ſofortiger W 

e iſe v Ur 1 . 
Selen a hreRation = S en ne 

Weizen . . 21.26-23.25 Viktoria⸗Erbſen 


„ | om me 

a Buch N 
Weizenmehl . . . 37.00—39.00 EßkartoffelnuUwn 0 .m— 
(65 %, inkl. Säcke) Fabrikkartoffeln- u 
e I. Sorte 16.80—18.30 Roter Klee 
(0% inkl. Säcke) Weißer e 
her eh II. Sorte. . „19.601 Blaue Qupinen „oo 1m 
( % inkl. Säcke) Gelbe Lupinen E 
Gerſte 11.00 Wicken e 
Braugerſte. . . 13.00 — 14.00 Peluſchfte n 
afer . . 11.90-12.90 Roggenſtroh, loſe. . . 1.20 —1.40 
eizenkleie . Be ah Ne mal * epreßtes 2.30 — 2.50 
Noggenkleilie 7.00 Heu, loſe 3.40—4.30 
erbſen . —.— gepreßt. . 6.00 —6.80 


Marktlage im allgemeinen unverändert. — Tendenz: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 16. Juli 1924. 

Eier: Die Mandel 1,25 81. Fleiſch: n l., Schweinefleisch 
0,80 81., geräucherter Speck 0,80 Zt., p. Pfd. ich⸗ und Molkerei⸗ 
produkte: Vollmilch 0,25 81. pro Liter, Butter 1,10 Zt. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabrikate: Zucker 0,53 Bi. pro Pfd. Kartoffeln 3 Zl. 
pro eg Kaffee 2,20—4,00 31. pro Pfd. Kakao 1.20 — 1,40 Bl. 
pro h 


Fiſche: 
Hechte 1,80 85 Rotaugen 0,50 Zi, Karpfen 1,60 31., Schleie 1,90 
81., Bleie 0,60 Z1., Aale 1,70 Zl. 
Schlacht und Viehhof Poynat, 
Freitag, den 11. Juli 1924. 
a Auftrieb: 6 Ochſen, 72 Bullen, 85 Kühe, 210 Kälber, 750 
Schweine, 505 Ferkel, 92 Schafe, 12 Ziegen, — Zicklein. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. 3 


für Rinder I. Kl. 79 Ztoty. f. Schweine 80 Ztoty. 
I. Kl. 68 1 2 II. Kl. 74—75 Er 
Kl. 48—50 dto. III. Kl. 64—66 dto. 


III. Kl. 

für Kälber I. Kl. 66 dto. 
II. Kl. 68-60 dto. II. Kl. 
III. Kl. 50 dt 


das 
„ere dr 
350 
weine. — Ferkel. Schafe, — Ziegen 


Es wurden 0 Po 1 1 


für Rinder I. Kl. 7 84 glotz. 
I. Kl. 6466 do. II. A. dto. 
II. Kl. 45-48 dio III. Ml. 69 dito. 

für Kälber I. Kl. 6485 dio. far Schafe I. Al. 54 dio. 
H. Kl. 56 di LA. 47 dio. 
b: f Sache Jed un ae ae 2 
: au weine „ au e 5 

ausverkauft. 5 8 
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Carl Hildebrand ⸗Kleſzezewo 7. 

Seit einigen Monaten war der bekannte Saatzüchter, 
Herr Carl Hildebrand⸗Kleſzezewo ſchwer leidend. Aber alle, 
die ihn kannten, hofften, daß es der Kunſt der Arzte und der 
aufopfernden Pflege ſeiner Töchter gelingen würde, ihn Eik 
Angehörigen und der Landwirtſchafk zu erhalten. Das Schick⸗ 
1 hat es anders gewollt. Am 9. Juli 1924 hat der unerbitt⸗ 
iche Tod dem raſt a affen dieſes Mannes ein Ziel geſetzt. 

Carl Hildebrand wurde 1859 als Sohn eines bekannten 
oberſchleſiſchen Landwirts, des Amtsrats Hildebrand, geboren. 
Nach langjähriger praktiſcher Ausbildung und wiſſenſchaft⸗ 
lichem Studium an der landwirtſchaftlichen Hochſchule 
erwarb er vor nunmehr 33 Jahren das im Kreiſe Schroda 
gelegene 1580 Morgen große Gut Kleſzezewo. Unter oft 
ſchwierigen Verhältniſſen iſt es Carl Hildebrand gelungen, 
aus Kleſzezewo ein muſtergültig bewirtſchaftetes Gut zu 
12 2 5 Insbeſondere war es die Saatzucht, der ſich der Ver⸗ 
Kr ene ſeit mehr als zwei Jahrzehnten mit immer ſteigendem 
Erfolge widmete. Eine große Anzahl Anbauverſuche wurden 
in Kleſzezewo re ha Hierbei wurde die Entwickelung 
der Pflanzen ſcharf beobachtet und wertvolle Erfahrungen 

eſammelt, die dann bei der Heranzucht neuer Sorten ihre 

erwertung fanden. In dem groß angelegten Zuchtgarten 
nebſt Vermehrungsfeldern entſtanden dieſe wertvollen Zuchten, 
die nunmehr als Original Kleſzezewoer Saatgut weit über, 
Polens Grenzen hinaus Verbreitung fanden. Infolge ihrer 
vortrefflichen Eigenſchaften haben dieſe Zuchten vielen 
Landwirten erheblichen Nutzen gebracht. 

Jeden Sommer kamen von nah und fern Berufsge⸗ 
noſſen und Gelehrte, um ſich die Saatzuchtwirtſchaft Kle⸗ 
ſzezewo anzuſehen; beſonders genußreiche und lehrreiche 
Stunden waren es, wenn wir die Erklärungen des Züchters 
anhören durften, der nicht müde wurde, ſeine reichen prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen und ſeine gewiſſenhaften und ſcharfen Be⸗ 
obachtungen immer wieder mitzuteilen. 

Aber nicht nur auf dem Gebiete des Pflanzenbaues war 


Carl Hildebrand tätig. Großes Intereſſe brachte er auch der 
Zucht des ſchweren Pferdes entgegen; unter ſeiner Leitung 
ſtand die noch heute befriedigend arbeitende Pferdezuchtge⸗ 


noſſenſchaft in Koſtſchin. 

Wiederholt hat der Verſtorbene im Schtodaer und Po⸗ 
ſener Kreisbauernverein feine Erfahrungen durch klare Vor⸗ 
träge weiten reifen mitgeteilt. In den Sitzungen des Aus- 


ſchuſſes für Verſuchsweſen, dem die Verſuche in Pentkowo 


unterſtellt waren, war ſein Rat von ausſchlaggebender Ber 
deutung. Ein reiches Arbeitsfeld fand er auch in den ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchüſſen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft Berlin, der Geſellſchaft der deutſchen Pflanzenzüchter 
Berlin, der deutſchen Kartoffelkulturſtation uſw. Von der 
Landwirtſchaftskammer Poſen wurde ſo manchesmal ſein be⸗ 
währter Rat eingeholt und ſtets hat er ihre Beſtrebungen 
unterſtützt. Auch mit der Wielkopolska Izba Rolnicza ver⸗ 
banden ihn manigfache Beziebungen. 


Als man vor ungefähr zwei Jahrzehnten immer mehr 

erkannte, daß ein erfolgreiches Arbeiten auf dem Gebiet des 

= Saatgutweſens nur durch engen Zuſammenſchluß der Züchter 
. und atgutvermehrer möglich iſt, ſtellte ſich der Verſtorbene 


5 einer ihm unterbreiteten Bitte eniſprechend zur Verfügung 
8 und wurde bei der Gründung des Poſener Saatbauvereins 
x ‚(der heutigen Poſener Saatbaugeſellſchaft) zu ihrem Vor⸗ 
0 ſitzenden gewählt. Dieſes Amt hat er auch in aufopfernder 
» Weiſe, getragen von dem Vertrauen feiner Berufsgenoſſen, 
7 ſo lange geführt, bis feine Kräfte verſagten. Niemals ſcheute 
= er ſich, die mühevollen Beſichtigungsreiſen für die Mitglieder 


5 gleich wertvolle und gern gehörte Natjchläge erteilend. 


mad gepflegten Gutspark ein, um dem Verſtorbenen 


| 8 ech 


5 Ausnahme erſchienen, ferner die Mitglieder der Poſener Saat⸗ 
. baugeſellſchaft, Vertreter der eigen Landwirtſchaſt⸗ 
3 lichen Geſellſchaft, der Wielkopolska Izba Rolnicza, der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, des Verſuchsgutes Pentlowo, 
der Kreisbauernvereine Poſen und Schroda, des Gemeinde⸗ 
kirchenrates uſw. V 

Die große Anteilnahme zeigte, wie hoch der Verſtorbene 


3 allerſeits geſchätzt wurde. 

1 Eine ſchöne und dankbare Aufgabe für die Landwirte iſt 
= es, das, was Carl Hildebrand blen hat, auch unter ſchwie⸗ 
8 rigen Verhältniſſen zu erhalten und weiter auszubauen. Wagner. 


154 - Pflanzentrantheiten und Ungeziefer. 


Die Spigendürre oder Moniliakrantheit 
an Obſtbäumen tritt in dieſem Jahr ſehr ſtark, faſt epidemiſch 
auf. Das Zweigſterben beginnt damit, daß im Frühjahr, nach⸗ 
dem die Bäume meiſt normal ausgetrieben haben, plötzlich ein 
großer Teil der Blüten braun wird und abſtirbt. Dieſes Ab⸗ 
ſterben erſtreckt ſich auf die Blütenzweige, wobei die Blätter 
vertrocknen. Die braungefärbten Blütenblättchen und die ab⸗ 
geſtorbenen Blätter fallen nicht ab, ſondern bleiben bis in den 
Herbſt hinein, häufig ſogar den Winter hindurch, an den Bäumen 
hängen, ſo daß man während des ganzen Jahres die Krankheit 
erkennen kann. 


beſonders bei Sauerkirſchen vorkommt. Außer 


fäule hervorgerufen. Die von Monilia befallenen Früchte 

am Baume hängen und bilden äußerſt gefährliche Anſteckungs⸗ 
5 herde. Daß dieſe Krankheit nicht alljährlich in gleichem Maße 
5 auftritt, hängt mit den Witterungsverhältniſſen zuſammen. 
8 Wird die Blüte durch kühle Witterung verzögert, fo iſt die An⸗ 
= ſteckungsgefahr eine größere, als wenn die Blüte ſchnell und 
bei trockener Witterung verläuft. a 

Als Bekämpfungsmaßnahmen kommen in Betracht: 

1. Möglichſt alles zu verhindern, was an den jungen 
Zweigen dder Früchten Wunden hervorruft. 

2. Entfernung aller abgetöteten Blüten und Blattriebe. 
Alle Früchte mit Faulſtellen find frühzeitig vom Baum zu ent⸗ 
fernen. Die Fruchtmumien müſſen ebenfalls reſtlos entfernt 
und vernichtet werden. Die Vernichtung geſchieht am beſten 
durch Eingraben, da der Pilz im Boden raſch zerſtört wird. 
Dieſe Maßnahmen müſſen aber nicht nur vereinzelt, ſondern 
möglichſt allgemein durchgeführt werden. Dr. Tr. 


. 


Reit⸗Curnier. 
Jus einer Anzeige in der heutigen Nummer geht hervor, 
daß in dieſem Jahre gin Reitturnier in Nitſche veranſtaltet 
wird. Dem angeſchloſſen iſt eine Materialsprüfung für Warm⸗ 


n 
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zu übernehmen und gab ſtets unparteiiich fein Urteil ab, zu 


e zu entbieten und ihm das Geleit auf dem 
letzten Erdenwege zu geben. Außer den Gutsbeamten und der 
Arbeiterſchaft waren die Nachbaren beider Nationalitäten ohne 


Bei häufigerem Befall kann die Monilia⸗ 
krankheit ſogar zum Eingehen der Bäume führen, was bei uns 

dieſer Zweig⸗ 
oder Spitzendürre wird durch denſelben Erreger eine Frucht⸗ 


bleiben als ſogenannte Mumien bis zum nächſten Frühjahr 


blutzuchtpferde und eine Eignungsprüfung für Reitpferde. 
Wir können dieſe Veranſtaltung nur begrüßen. Die Erfah⸗ 
rungen in allen Zuchtgebieten haben gelehrt, daß die Pferde⸗ 
züchter nur dann ein gutes Ergebnis erzielen können, wenn 
ſie Gelegenheit haben, ihre Pferde mit anderen Zuchtpferden 
in Leiſtungsprüſungen zu meſſen oder wenn fie durch die 
Schiedsrichter auf Falſches in der Zuchtrichtung aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Die Züchter haben hier in Poſen ſehr wenig 
Gelegenheit dazu. Das letzte Mal auf der Ausſtellung im 
vorigen Jahr in Poſen. Wir hoffen, daß auch ein großer Teil 
von Kleingrundbeſitzern Zuchtpferde vorführen wird. Ihnen 
wird, ſoweit wir unterrichtet ſind, ein beſonderer Anreiz zur 


Ausſtellung durch Geldpreiſe gegeben werden. Wichtig iſt auch 
Am letzten Sonnabend fand ſich eine große Trauerver⸗ 
0 Er in Kleſzezewo in dem mit jo viel Liebe und feinem 


Punkt 3 der Veranſtaltung, die Eignungsprüfung für Reit⸗ 
pferde. Hoffentlich werden hierzu recht viele Pferde angemeldet 
und gezeigt werden. Die Erfahrungen lehren, daß Reflek⸗ 
tanten nur ſehr ſelten eine Auswahl bei dem Ankauf von Neit- 
pferden haben. Gewöhnlich bemühen ſich 3—4 um den Au ⸗ 
kauf eines wirklich gut zugerittenen Pferdes. Hoffentlich wird 
im nächſten Jahre das Turnier dahin erweitert, daß auch Ver⸗ 
kaufspferde dem Publikum gezeigt werden. Wir wünſchen den 
Veranſtaltern zu ihren Bemühungen den beſten Erfolg. 3 
Steuerfragen. 


wuchern 


Die Izba Skarbowa in Poznan weiſt daraufhin, daß die⸗ 
jenigen Betriebe, die ihre Umſatzſteuer halbjährlich bezahlen, 
den Umſatz in Zloty anzugeben haben, indem ſie die Mark⸗ 
beträge nach dem Kurſe 1 Zloty = 1 800 000 in Ztoty um⸗ 
rechnen. Diejenigen Betriebe, die monatsweiſe bezahlen, 


haben den Umſatz des Januar 1924 zum Kurſe von 1 740 000 


umzurechnen, den der folgenden Monate zum Kurſe von 
1.800 000. ; 
5 Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


422 Aiierheiltunde. 42 
meriblatt über die Magen: und Lungenwurmſeuche 
i der Schafe. ar 


(Aus dem Laboratorium für Schaftrankheiten am Bakteriologijchen 


Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in Halle (Saale). 
Von Obertſerarzt Or. med. vet. Splegl. 
1. Urſache und Entſte hung. 


Die Anſteckung erfolgt meiſt beim Weidegang (ſeltener 
bei Stallhaltung) und zwar durch Aufnahme von Pflanzen, 
die mit Wurmlarven beſetzt ſind, oder Waſſer, das mit den 
wurmhaltigen Entleerungen kranker Tiere verunreinigt iſt. 
Als beſonders gefährlich gelten ſumpfige Weiden (Ueber- 
ſchwemmungsgebiete!), da dieſe der Wurmbrut günſtige 
Lebensbedingungen bieten. Damit ſtimmt auch die Beobachtung 
überein, daß dieſe Wurmerkrankungen in naſſen Jahrgängen 
häufiger und in größerer Ausbreitung auftreten wie in trockenen. 
Aber auch Gebiete, die im allgemeinen trocken ſind, bleiben 
von Wurmſeuchen nicht verſchont. Dies erklärt ſich damit, daß 
die Wurmlarven, wenn ſie eine gewiſſe Größe erreicht haben, 
ſelbſt gegen das Austrocknen eine große Widerſtandsfähigkeit 
ee (10 Monate) und ſoagar die Winterkälte über⸗ 

auern. 
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2. Weiterverbreitung. 

Die Verſeuchung der Weiden erfolgt durch den Kot wurm⸗ 
a Auch die Lungenwurmſeuche wird auf dieſe 
Weiſe verbreitet, indem die aus den Luftwegen ausgehuſteten 
geſchlechtsreifen Würmer bez. deren Eier abgeſchluckt werden 
und mit den Darmentleerungen nach außen gelangen. Außer 
den Schafen kann auch das Wild ſich mit Magen- und Lungen⸗ 
n infizieren und zur Verſeuchung von Weiden Anlaß 
geben. N 

3. Kraukheitserſcheinungen. 

Dieſelben ſtellen ſich erſt mehrere Wochen nach Aufnahme 
der Wurmbrut ein und ſind im Anfang nicht charakteriſtiſch. 
Zunächſt beobachtet man eine Abnahme der Munterkeit und 
allgemeines Kränkeln trotz guter Futteraufnahme. Später 
ſtellen fich Bleichſucht, waſſerſüchtige Anſchwellungen ſowie Er⸗ 
ſcheinungen von ſeiten der geſchädigten Organe ein: Bei der 
Magenwurmſeuche Kolik und Durchfall, bei der Lungenwurm⸗ 
ſeuche Atembeſchwerden und Huſten. Der Tod erfolgt unter 
fortſchreitendem Siechtum nach mehreren Wochen bis Monaten. 
Die Sterblichkeit iſt mitunter ſehr groß. 

4. Bekämpfung. 

Hit die Magen- bzw. Lungenwurmſeuche in einem Schaf⸗ 
beſtand feſtgeſtellt, jo ſind ſämtliche Tiere (auch die ſcheinbar 
gefunden) einer Wurmkur zu unterwerfen. Da die bei der⸗ 
artigen Wurmkuren gebrauchten Arzneimittel ſämtlich Gift- 
ſtoffe darſtellen, dürfen Wurmkuren nur nach tierärztlicher An⸗ 
weiſung durchgeführt werden. Während der Wurmkur ſind 
die Schafe in einem beſonderen Raum aufzuftellen, in welchem 
der Kot zum Zwecke der unſchädlichen Beſeitigung (Vergraben) 
leicht geſammelt werden kann. Bei Tieren, welche bereits ſehr 
ſtark im Nährzuſtand heruntergekommen ſind ſowie ausge⸗ 
ſprochene waſſerſüchtige Erſcheinungen zeigen, iſt jede Be⸗ 
handlung ausſichtslos; ſie ſind am beſten frühzeitig auszu⸗ 


beſſerung der Weiden e g von 
Tümpeln und Abgrenzung nders naſſer Ste anzu⸗ 
ſtreben. elch en begangen 


ha ber; sg jedesmal im Anſchluß an eine Wurmkur 


DUB 


* 


über den am 26. Juni 1924 abgehaltenen rdentlichen 
Verbandstag des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Großpolen. 
Der von etwa 150 Vertretern beſuchte Verbandstag 
ent u D 
a ein um ffnet. e 
rufung vorſchriftsmäßig erfolgt, und daß aach ber Genoſſen⸗ 


ſchaftsrat in Warſchau rechtzeitig eingeladen worden iſt. Ein 
Vertreter ſei aber von dem Genoſſenſchaftsrat nicht ange⸗ 
meldet worden. 

Aus der Verſammlung wurde der Wunſch geäußert, daß 
die Leitung des Verbandstages einem nicht perſönlich an der 
Tagesordnung beteiligten Herrn übertragen würde. Herr 
Direktor Hallſtein ſchlug darauf Herrn Landſchaftsrat Telitz 
zur Leitung vor, der dann auch einſtimmig gewählt wurde. 
Der ſtellvertretende Verbandsdirektor berichtete zu Pun kt 1 
der Tagesordnung. Er teilte mit, daß von den in 
der Abſtimmung auf dem ordentlichen Verbandstage am 
26. Februar d. Is. in der Minderheit gebliebenen Genoſſen⸗ 
ſchaften aus dieſem Anlaß keine Kündigung eingegangen ſei. 
Es ſei nur eine Molkereigenoſſenſchaft zu einem anderen Ver⸗ 
bande übergetreten, mit dem ſie ſchon ſeit Jahren in Be⸗ 
ziehung geſtanden habe. Auflöſungen ſeien in den letzten 
Monaten nur noch ganz vereinzelt vorgekommen, und es ſei 
daher zu erwarten, daß ſich der gegenwärtige Beſtand von 
etwa 230 Genoſſenſchaften nicht mehr weſentlich vermindern 
werde. Die im Januar lfd. Js. erfolgte Stabiliſierung der 
polniſchen Mark und die Ende il erfolgte Einführung der 
Zlotywährung werde es ermöglichen, daß auch die Genoſſen⸗ 
ſchaften wieder neu aufblühen und ihre Aufgabe wieder er⸗ 
füllen können. 

Die finanzielle Lage des Verbandes ſei auf dem ordent⸗ 
lichen Verbandstage übertrieben ungünſtig dargeſtellt worden. 
Die Bankſchuld ſei jetzt geringer, wie Ende Februar und die 
Unkoſten des Verbandes in den Monaten März, April, Mai 
und Juni ſeien daneben auch gedeckt worden. Man habe bis 
jetzt nur Vorſchüſſe auf die Beiträge von 1924 eingefordert 
und zwar hauptjächlich nur von Molkereien, Brennereien und 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften. Mehr als zwei Drittel 
der Genoſſenſchaften ſeien überhaupt noch nicht zu einer Bei⸗ 
tragszahlung für 1924 veranlagt und hätten bis heute noch 
keinen Pfennig Beitrag entrichtet. Auch im Jahre 1923 ſeien 
von 24 Genoſſenſchaften Beiträge überhaupt nicht erhoben, 
und eine große Anzahl von Genoſſeuſchaften jei ſehr niedrig 
veranlagt worden. So ſeien von zahlreichen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften nur 5000 Mk. erhoben worden, was gerade die Koſten 
eines Briefes gedeckt habe. 

Zu Punkt 2 der Tagesorduung berichtete 
ebenfalls der ſtellvertretende Verbandsdirektor. Der Ver⸗ 
bandsgeſchäftsführer Herr Dr. Reiners, der als ſolcher im 
Jahre 1923 in den Verbandsvorſtand gewählt worden war, 

am 26. lfd. Js. dem Verbandstage gegenüber 

Gef er niederlege. Der 
Verbandsausſchuß habe ſich mit der Frage befaßt, ob dieſe 
i auch Verbands- 

r Folge 


n Nachdem berſchiedene Rebner und auch Herr Dr. Reiners 
ſelbſt hierzu geſprochen hatten, 


wurde Abſtimmung des 
Verbandst feſtgeſtellt, K. die große Mehrheit der Ver⸗ 
treter die Auffaſſung des Verbandsausſchuſſes billigt und 


+ Herr Dr. Neiners ſonach nicht mehr als Vorſtands mitglied 


anzuſehen it. 


Zu Punkt 3 der Tagesordnung wurden auf 


— des Be 

Felt Wojnowice, —— bemitglied Herr 
1 ’ 

a ö i a. D. Kelm, Charze wo, 

Die nahmen die au. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurde für 
Herrn Kelm, Herr Gutsbeſitzer Schubert in Gronowo 
(Grune) in den Ausſchuß gewählt. Ferner wurden an Stelle 
des Herrn Molkereidirektors Stier in Wrzesnia Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Winterfeld, Przependowo, und für Herrn 

iger. v. Treskow, Owinska, Herr Laubſch, 
Kaſſierer des Vorſchußvereins zu Wolſztyn, durch Zuruf ge 
wählt. (Herr Stier und Herr v. Treskow hatten ihre Amter 
niedergelegt). Die Herren Jellmann zu Cask, Jäger zu Nowy⸗ 
Zatum und Weber zu Tuchorka wurden durch allgemeinen 
Zuruf in den Ausſchuß wiedergewählt. 


durch Zuruf gewählt: 


* 
ER 


Zu Punkt 5der Tagesordnung wurden auf 
Nac Be Verbandsausſchuſſes folgende Satzungsänderungen 
eſchloſſen: f 
51. Die Firma wird dahin geändert, daß fie nunmehr 
lautet: „Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in 

Weſtpolen.“ 

$ 18 und $ 20. Dem Verbandsausſchuß wird das Recht 
eingeräumt, im Falle Mitglieder des Vorſtandes fehlen, 
Stellvertreter bis zur Hebung des Mangels zu ernennen. 

§ 30. Die Verbandsbeiträge ſollen für die Folge nicht 
mehr in den Satzungen zahlenmäßig feſtgelegt ſein, ſondern 
vom Verbandsausſchuß feſtgeſetzt werden. 

Punkt 6 der Tagesordnung. (General⸗Re⸗ 
viſionsbericht) wurde abgeſetzt. 

Zu Punkt 7 der eee wurden die 
ehe An die Mitglieder des Verbandsausſchuſſes wie folgt 
eſtgeſetzt: 

Tagegeld 10 Zloty, Eiſenbahnfahrgeld II. Klaſſe, 25 
Groſchen pro Kilometer Landweg. 

Zu Punkt 8 berichtete Herr Landſchaftsrat Telitz 
über die bisherigen Verſuche, mit dem Verbande deutſcher 
Genoſſenſchaften in Polen (Raiffeiſen) zu einer Einigung zu 
kommen. Die Provinzial-⸗Genoſſenſchaftskaſſe habe auf Grund 
des am 26. Februar a lfd. Is. von dem Verbandstage ange⸗ 
nommenen Antrages Schmekel eine Kommiſſion von 
5 Mitgliedern ernannt, und den Direktor des anderen Ver⸗ 
bandes, Herrn Dr. Wegener, gebeten, eine Kommiſſion 
von gleicher Zahl beſtimmen zu laſſen, was aber von der an⸗ 

deren Seite vorläufig abgelehnt worden ſei mit der Be⸗ 
gründung, man ſolle zunächſt ſchriftliche Vorſchläge machen. 

Herr Landſchaftsrat Telitz berichtete über die Vorſchläge, 

die von einem Mitgliede der Kommiſſion ausgearbeitet worden 
ſind und erklärt, daß er dieſe Vorſchläge dem in dem Verbands⸗ 
tag anweſenden Vorſitzenden des Aufſichtsrats der Poſenſchen 
Landesgenoſſenſchaftsbank, Herrn Baron v. Maſſenbach⸗ 
Konin zur weiteren Veranlaſſung übergeben werde. 
Es ſei aber erwünſcht, daß auch in die von der anderen 
Organiſation zu beſtellende Kommiſſion nur Vertreter der 
Genoſſenſchaften und keine Beamte gewählt werden. Herr 
Baron v. Maſſenbach erklärte ſich bereit, die Vorſchläge in 
Empfang zu nehmen. Von verſchiedenen Seiten wurde die 
Bereitwilligkeit zu einer Einigung betont, von anderen Seiten 
dagegen auch der . ausgeſprochen, daß der Verband 
und ſeine Geldzentrale ſelbſtändig weiter beſtehen bleiben 
ſollten und daß nötigenfalls die Gründung einer neuen Waren⸗ 
zentrale für den Verband erfolgen müßte. 

Der als Vertreter der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft in der Verſammlung anweſende ſtellvertretende 
Direktor des anderen Verbandes, Herr Dr. Swart, hält 
auch unter den obwaltenden Umſtänden eine Einigung zur 
Zeit nicht für möglich und teilt zugleich mit, daß die Land⸗ 
wirtſchaftliche Zentral⸗Genoſſenſchaft, die ja eigentlich keinen 


Geſchäftsbetrieb mehr habe, ihren Austritt aus dem Verbande 


erklären werde. ; 
Der Verbandstag wurde darauf um 4 Uhr geſchloſſen. 


[fs] verſicherungsweſen. D. 


Auszug aus der Neuordnung 
der Alters⸗ und Invaliditätsrenten pp. auf Zloty: 
Bafis nach der verfügung des Staatspräſidenten 
vom 20. Juni 1924. 
a 8 RN Paragraphen der 
9 1. 

Nach der Höhe des Arbeitsjahresverdienſtes werden für 

die Verſicherten folgende Lohnklaſſen gebildet: 


Klaſſe I bis zu 500 Ztot 

„II von 500 bis 700 Ztos 
5 4 700 „ 900 „ 
” * 900 * 1150 ” 
„ NV fiber 1150 Stom. 
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25 N ER: 

Für den Fall der Invalidität, des Alters, ſowie zu Gunſten 
der Hinterbliebenen werden vom vollendeten 16⸗ten Lebens⸗ 
jahr an verſichert: 

1. Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge, Dienfiboten; 

2. Betriebsbeamte, Werkmeiſter u. a. ge in ähnlich 
gehobener Stellung, ſämtliche, wenn dieſe Beſchäftigung 
ihre Hauptbeſchäftigung bildet; 8 a 

3. A eee und lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge 
in Apotheken; i 

4. Bühnen- und Orcheſtermitglieder ohne Rückſicht auf den 
Kunſtwert der Leiſtungen; 

5. Lehrer, Erzieher uſw. 

Vorausſetzung der Verſicherung it für alle dieſe Per- 
ſonen, daß ſie gegen Entgelt beſchäftigt werden, für die von 
2—5 aufgeführten, daß ihr regelmäßiger Jahresverdienſt 2500 
Ztoty an Entgelt nicht überſteigt. Dieſe Feſtſetzung betrifft 
nicht jene Perſonen, welcher der N aer die © auf 
Grund der Verordnung vom 20. 12. 19 über die Verſicherung 
der Privatbeamten unterliegen. 


8 3. f 
Zum freiwilligen Eintritt in die Verſicherung find 


berechtigt bis zum vollendeten 40. Lebensjahr die unter 2—5 
eben angeführten Perſonen und Schiffer, wenn ihr regel⸗ 
mäßiger Jahresverdienſt mehr als 2500 Zloty beträgt, aber 
nicht 5000 31. überſteigt. 


Der Staatszuſchlag beträgt jährlich für Renten, die nach 
Inkrafttreten vorliegender Verfügung entſtanden ſind: 


für jede Invaliden⸗, Alters⸗ und Witwenrente 50 Zloty 
„ aiſent ente „ 
„ einmalige Witwenab findung BERN 
„ jede Walfenabfindung 2.0.0... Bd - 


55. 

Der Grundbetrag der Invalidenrente wird ſtets nach 500 
Beitragswochen berechnet. Sind weniger nachzuweiſen, jo 
gilt für die fehlenden die Lohnklaſſe; ſind es mehr, ſo ſcheiden 
die überzähligen Beiträge in der niedrigſten Lohnklaſſe aus. 
Für jede Beitragswoche werden feſtgeſetzt: 

in der er 5 Bloty 


1 10 Ul 
2 FEN 
86 


Der Steigerungsſatz der Invalidenrente beträgt für jede 
Beitragswoche 


in der Lohnklaſſe I 0,04 Ztoty 
„ „ ” 1 007 y 
„ * „ III „10 
„ „ „ IV 9.12 ,. 
3 = 014 „ 

$7 


Der Anteil der Verſicherungs⸗Anſtalten an den Alters⸗ 
Renten beträgt 
8 in der Lohnklaſſe I 0,70 Zloty. 
II 1,10 


e 
„ „ K ie 
* * V 2,20 ” 


88. 
Als Wochenbeitrag wird erhoben: g 
N in der Lohnklaſſe T 0,40 Ztoty wöchentlich. 
- * * * II 0,60 * 1 
* ” 


2 ur 5% 


* 
” 
* 


* 

22 
= 
= 


$9 


Die im Verlauf vom 1.1. 19—31. 3. 24 eingezahlten Bel⸗ 


träge berechtigen die Verſicherten, wenn ſie vom 1. Mai d. J. 
die Berechtigung zur Rente erlangen, dazu, daß ihnen für jede 
Beitragswoche Beträge in Zloty angerechnet werden, welche in 


den 88 5 und 6 dieſer Verordnung für die II. Klaſſe borgeſehen 


cen 


x 


SER 


343 


find. Die Zeit vor dem 1. 1. 19 und nach dem 31. 3. 24 wird 
in die feſtgeſetzte Klaſſe nach den damals verpflichtenden Rechts⸗ 
vorſchriften eingerechnet, wobei in den zugehörigen Lohn⸗ 
Haſſen Beträge, die im $ 5 und 96 diefer Verordnung vorgeſehen 
find, in 31. angenommen werden. 


8 10. 

Die Höhe der Renten der je rw die die Berechtigung 
vor dem 1. Mai 1924 erwarben, wird fo umgerechnet, daß die 
Renten ſoviel Zloty betragen werden, wieviel volle Mark die 
ganze Rente nach den Beſtimmungen der Reichsverordnung 
vom 19. Juli 1911 ausmacht. Die Beteiligung des Staates 
an der Deckung der Laſten, die in der Miniſterratsverordnung 
vom 19. 10. 22 feſtgeſetzt iſt, unterliegt der Umrechnung in 
Zloty nach der Relation des Zloty zur Mark, geregelt durch 
die Verordnung des Staatspräſidenten vom 14. 4. 24 be⸗ 
treffend Abänderung des Zahlungsmittels. N 


4⁰ | vereinsweſen. 0 


Kreisbauernverein Poſen. Unter reger Beteiligung von Mitgliedern 
und Gäſten veranſtaltete am 15. Juli der Kreisbauernverein Poſen eine 


Beſichtigung des Rittergutes Jlowiec. Der Ausflug bot für alle Bes 
teiligten ſehr viel Intereſſantes und Lehrreiches; jeder der Beteiligten 
konnte für feine Wirtſchaft dort Anregung und Velehrung empfangen. 


Aus der Fülle des Gebotenen heben wir nur hervor, die vorzügliche 


Pferdezucht, die ausgeglichene ſchwarzbunte Rindviehherde mit dem mit 
der goldenen Medaille auf der letzten Ausſtellung prämiierten Bullen 


(Tupadlier Zucht) an der Spitze. 2 

Die rotbunte Stammherde, die feit langen Jahren in Nitſche ges 
zlchtet wird, die Orig. Merino⸗ und Rambouillet⸗Herde, ſchließlich die 
vorzügliche Schweinezucht, deren naturgemäße Haltung beſonders anerkannt 
wurde. Die ausgedehnten Felder boten einen tadelloſen, gut bewirt⸗ 
ſchafteten Eindruck. Daß der Beſitzer beſtrebt iſt, auch die beſten Sorten 


ausfindig zu machen, zeigten die umfangreichen Weizen⸗ und Kartoffel. 
anbau⸗Verſuche, die in Verbindung mit der Weſtpolniſchen Landw. Ge⸗ 


ſellſchaft ausgeführt wurden. Für viele neu war die nach bewährten 
Grundſätzen durchgeführte Bearbeitung der Forſten und forſtlichen Kul⸗ 
turen mit zu dieſem Zweck beſonders hergeſtellten Pflügen zur Erzielung 
eines geſunden Miſchwaldes. Herr v. Lehmann⸗Nitſche, ſeine Ange⸗ 
hörigen und Beamten erteilten immer wieder auf die zahlreichen am 
ſie gerichteten Fragen ausführliche Auskunft. 


Zum Schluſſe brachte der Vorſitzende, Herr v. Treskow⸗Owinsk, den 


Dank der Teilnehmer für das in Nitſche Dargebotene und die gaſtfreie 
Aufnahme zum Ausdruck. 


FF•5 2. ⁵³Ü³ A TT 


1. Materialsprüfung für Zuchtpferde. 


b) Hengſte J beizufügen). 
An der Hand vorzuführen. 


2. Leichtes Jagdſpringen. . 


3. Eignungsprüfung für Reitpferde. 


Nennungsgeld 10 Ztoty. 
4. Mittleres Jagdſpringen. 


geld 10 Zloty. 


Am 17. 8. d. Is., nachm. 4 Ahr, findet auf dem Gelände bei Nitſche (Stowiee) ein 


Reitturnier 


8 ANÄNUAEANDNANUNEDENNUNULAANALARREIRTRENEHNEARINULENRNGULDAHAIHLAUAAARAAALAOBARANAAANLALUI RUDI 
ſtatt. 
Programm. 


a) Stuten offen für Warmblut im Privatbeſitz, deren Abſtammung nachweisbar (Flüllenſchein bei Nennung 


Bewertet werden Gebäude, Gang, Temperament. — Nennungsgeld 2 Zloty. 


Offen für alle Pferde im Privatbefig. Hinderniſſe nicht höher als 1 Meter, nicht breiter als 2 Meter. Pferde, 
die 19221924 in Jagdſpringen plaziert waren, ſpringen 3 Hinderniſſe, um 10 Zentimeter erhöht. Hinder 
niffe: Mauer, Gattertor, Doppelſprung, Graben, Koppelrick. — Nennungsgeld 10 Skoty. 


Offen für alle Pferde im Privatbeſiz. Bewertet werden Gebäude, Gang, Temperament und Rittigkeit im 
Hinblick auf ſofortige Verwendung. Zäunung beliebig, Sprung Über Hürde von 80 Zentimetern verlangt. — 


Hinderniſſe bis 1.10 Meter hoch und 2.50 Meter breit. Sonſt Bedingungen wie bei Nr. 2. — Nennungs - 


„ Flachrennen über 1500 Meter. Offen für alle Pferde im Privatbeſitz. Nennungsgeld 10 Ztoty. 


Das Nennungsgeld iſt mit den Nennungen einzuſenden. Bei den Nennungen iſt 


der Name des Beſitzers, des Pferdes, des Züchters, Alter, Geſchlecht, Farbe und Abſtammung des genannten 
Pferdes anzugeben. Bei Ankunft der Pferde in Nitſche müſſen die Begleiter ein Geſundheitszeugnis eines Tierarztes 
vorlegen. Für Anterkunft der Pferde iſt in Nitſche geſorgt. Die Leitung iſt befugt, wegen mangelnder Beteiligung 
Konkurrenzen ausfallen zu laſſen. Näheres über die Preiſe wird ſpäter bekanntgegeben. 

Nennungsſchluß am 1. 8. (bei Herrn Geſchäftsführer H. Net, Leszuno, Sienkiewieza 8). 

Nachnennungsſchluß am 17. 8. (doppelte Nennungsgelder). b 

Für Zuſchauer: 1. Platz 5 Zkoty, 2. Platz 2 Zloty. 

Wagen zur Abholung werden zu den Mittagszügen auf der Station Nitſche (Jkowie oh bereitgeſtellt. 
Abends geſelliges Beifammenjein in Czempin. Näheres wird auf dem Turnierplatz bekanntgegeben. 


— 
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Heute vormittag ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden 


unſer Ehrenvorſitzender, Herr Gutsbeſitzer 


Carl Hildebrand 


auf Uleſſezewo, Kr, Sroda. 


Mit ihm verlieren wir den Gründer und langjährigen Vorſitzenden unſerer 
Geſellſchaft. Ausgeſtattet mit reichen praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Erfahrungen 
und mit einer hervorragenden Beobachtungsgabe, hat der Verſtorbene auf dem 


Gebiete der Saatzucht emſig gearbeitet und zahlreiche für unfere Verhältniſſe 


beſonders wertvolle Saaten gezüchtet, die weit über unſere Heimat hinaus 
Verbreitung und Anerkennung fanden. Stolz konnte der Verſlorbene fein auf 
die mit hingebendem Fleiße und durch forgfältigfte und gewiſſenhafte Arbeit 
erzielten Erfolge. i 
Als vor nunmehr 18 Jahren die Pofener Saatgutwirtſchaften ſich zuſam⸗ 
menſchloſſen, hat er ſich ſofort in den Dienſt unſerer Organiſation geſtellt 
und, getragen von dem Vertrauen feiner Berufsgenoſſen, hat er ihr Intereſſe 
in ſelbſtloſer Weiſe gefördert, bis feine ſchwere Erkrankung ihn vor kurzer Zeit 
veranlaßte, ſich von ſeinem Amte zurückzuziehen. 

Durch feinen lauteren, zuverläſſigen Charakter und feine vornehme Geſin⸗ 
nung war er uns allen ein lieber, treuer, ſtets hilfsbereiter Freund, deſſen Andenken 
wir in Dankbarkeit bewahren werden. 

Das von ihm in mühſamer Arbeit Geſchaffene aber hat Beſtand und 
5 an unſer pflanzenzüchteriſches Wirken auch fernerhin einen feſten Unter: 
au bilden. 


Poſen, den 9. Juli 1924. 5 
Poſener Saatbaugeſellſchaft r. 20. p. Poznan. 


Der Aufſichtsrat: 
v. Cekow Gluski. v. Bantelmann-Baborowko. v. Stiegler-Sobotka. 


FvLOcHOWs 


Per akt 3 
n 
‚Original-Saatgut 


Rig in F. b. Lochow'⸗ 
Winterroggen 


wird im kommenden Herbſt ab 

Poſenſchen und Pommerelleſchen 

Anbauſtationen geliefert. 
Beſtellungen erbeten an 


J.. LOEHOW Peinussche 
Sales 


2 O. „ ( 
zu Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


75 4 Stück 
4 Arbeilswagen 
ö aber gut erhalten, zu ver⸗ 


aufen. Angebote unter Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Btattes. 


Seit BO Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 


Stadt und- Land 

durch 846 
W.Gutsehe, Grodzisk-Poznaß 
früher Grätz-Poſen. 


Am 20. Juli 1924, millags 12 Ahr, 
findet die diesjährige 


Hauptnerſammlung 
des Poſener Brennerei⸗Verwaller⸗Verein⸗ 


in Poſen, Evang. Vereinshaus, ſtatt 


— = Der Borland. 
22 Ul. 3“ nbeihlanene Wagenräder, 


ſowie einzelne Wagenteile 
hat ſtets auf Lager und preiswert abzugeben 308 


Herrsehaft 66 ra, pow. Jaroeiäski.. 


Deriaufstafel. ; 
Aufnahmebedingungen: 
Jede Anmeldung für die Tafel koſtet 1 Zloty, der in bar 
oder in Briefmarken der Anmeldung beizufügen iſt. (Im Falle 
die Gebühr der Anmeldung nicht beiliegt, werden die Gegen⸗ 
ſtände nicht veröffentlicht.) Für jeden getätigten Verkauf hat 
der Suchende 1% vom Werte des Gegenſtandes als Proviſion 
an uns abzuführen, jedoch mindeſtens 2 Zloty. Konto Poſenſche 
Landesgenoſſenſchaftsbank Poznan. oſtſcheckkonto Poznan 
Nr. 206383. ö 8 
Bei Zwiſchenverlauf tt ſofortige Benachrichtigung erforderlich, 
andernfalls elwaige Unkoſten zu Laſten des Auffraggebers gehen. 
Zu verkaufen: 
Einige gute Schafböcke (Merino precoses) zur Zucht und ca. 
60 Mutterſchafe im Alter von 1½ bis 6 Jahren zur Zucht 
verwendbar. 
8 junge, 8 Wochen alte, reinraſſige Schäferhunde. 
Nähere Auskunſt erteilt: 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
Poznan, ul. Fr. Natajczala 39 l. er 1460 u. 5665. 


RT TEE 
Feige 


ee fichert Euch auf leichten und mittleren Böden für die zuerſt gemähten 
2 Flächen die großen Vorteile einer rechtzeitigen Gründüngungs Stoppelſaat an 


rern 
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